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Telegramme.
Wien, 22. April. Hieſigen Blättern wird aus Laibach gemeldet:

Die kommiſſariſchen Erhebungen führen neuerdings zu traurigeren
Ergebniſſen. Eine ungeahnt große Anzahl von Häufern muß ab
getragen werden. Die Geſchäfte wurden aufs neue geſchloſſen. Eine
weitere eingetroffene Pionierkompagnie erweiſt ſich als unzureichend,
da ſich die Schäden durch den Regen zuſehends erweitern. Mittags
hatte der Regen nachgelaſſen, Abends regnete es wieder in Strömen.
Um 6 Uhr Abends wurde ein neuer ſchwacher Erdſtoß verſpürt.
Bis jetzt ſind keine Erkrankungen vorgekommen.

Prag, 22. April. Jn der vergangenen Nacht ſind hier etwa
2000 Plakate verbrecheriſchen Jnhalts vertheilt worden, in welchen
zur Theilnahme an einem Aufruhr aufgefordert wird.

Bnudapeſt, 22. April. Der Nuntius Agliardi empfing geſtern
Vormittag eine Depeſche des Sankt StephanVereins und hob hervor,

der Papſt verfolge mit freudigem Herzen die Vorbereitungen zu dem
Milleniumfeſte, er werde Mittel finden, irgendwie bei dem Feſte an
weſend zu ſein.

Chaälons-ſur-Marne, 22. April. Eine Feuersbrunſt, deren
Entſtehung unbekannt iſt, zerſtörte dieſe Nacht die Tiſchlerwerkſtätten
der Kunſthandwerkſchule. Der Schaden beträgt über eine Million
Francs.

Madrid, 21. April. Nach einer Depeſche des Pariſer „Temps“
von hier ſind die Führer der cubaniſchen Aufſtändiſchen deshalb von
der Amneſtie ausgeſchloſſen, weil bei der jetzigen Er-
hebung die Mehrzahl der Führer des Aufſtandes von 1878 eine wich-

tige Rolle geſpielt haben, obgleich ſie damals begnadigtk wurden.
Alle vor der Erklärung des Belagerungszuſtandes gefangen genommenen
Führer werden nach Spanien auf Feſtung gebracht. Die Kriegs
gerichte werden über die anderen urtheilen. Die Vereinigten Staaten

beharren auf der Anwendung des Abkommens von 1877, in dem
Spanien verſprochen, die amerikaniſchen Bürger, die an dem cuba
niſchen Aufſtand theilgenommen hatten, vor die Civilgerichte zu ver
weiſen.

Riga, 22. April. Durch Eisanſammlung wurde die Schifffahrt
im Meerbuſen von Riga behindert mehrere ausländiſche Dampfer
ſind ſtecken geblieben. Eisbrecher ſind zur Hülfe abgegangen.

Petersburg, 22. April. Wie die „Nowoje Wremja“ hört, ſind
die Hauptpunkte der von den vereinigten Abtheilungen des Reichs
rathes im Prinzipe genehmigten Vorlage des Finanzminiſters, be
treffend Geſchäftsabſchlüſſe in Goldvaluta, folgende Es wird ge
ſtattet, jede Zahlung in Gold zum Tageskourſe zu bewertſtelligen,
wenn der Empfänger damit einverſtanden iſt. Ferner iſt
es geſtattet, jegliche Geſchäfte mittels Wechſel, Kontrakte,
Kaufbriefe Verſatzſcheine, Schuldſcheine u. ſ. w. in Gold
valuta abzuſchließen, was bisher unterſagt war. Die
Erlaubniß, Geſchäfte in Goldwährung abzuſchließen, erſtreckt ſich nicht

auf den Bürger- und Bauernſtand. Der Cours der Kreditbillets
wird durch den Börſenzettel feſtgeſetzt. Die Staatsbank hat nicht
das Recht, in Goldmünze gemachte Einlagen in Kreditbillets zum
Courſe zurückzuerſtatten. Bald ſoll es auch geſtattet werden, die
Zucker und NaphtaAcciſe, ſpäter auch andere Zahlungen an die
Krone in Gold zu entrichten. Den Cours, zu welchem die Krone Gold
anſtatt Kreditbillets annimmt, wird der Finanzminiſter für 1 oder
3 Monate, je nach Umſtänden, feſtſetzen.

Tjedda, 21. April. Meldung des Reuter'ſchen Bureaus“.)
Die Cholera gewinnt an Ausdehnung. In der Quarantäne-Station
Kameran am Rothen Meer beträgt die Sterblichkeit unter den Pilgern
gegenwärtig über 60 Fälle, was den ſchlechten ſanitären Verhältniſſen

Kamerans zugeſchrieben wird.

Deutſchland und Oſtaſten.
Ueber die Stellung, die Deutſchland gegenüber den

japaniſch chineſiſchen Friedensbedingungen einzunehmen gedenkt,
ſind in den letzten Tagen mehrfach Erörterungen angeſtellt
worden. Wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren, hat die
deutſche Regierung, die während des japaniſch chineſiſchen Kriegs
ſelbſt ſtrenge Neutralität beobachtet hat, von Anfang an das
Ziel ins Auge gefaßt, daß bei den Friedensverhandlungen
zwiſchen den beiden oſtaſiatiſchen Mächten die europäiſchen
Jnter eſſen im Allgemeinen und die deutſchen
insbeſondere in vollem Maße gewahrt bleiben.
Gilt dies zunächſt von den handelspolitiſchen Jntereſſen, ſo
wird andererſeits auch Japan bei aller Tüchtigkeit, die
es in dem jüngſten Kriege an den Tag gelegt, ſich der Wahr
nehmung nicht verſchließen können, daß es verfehlt wäre, durch
den übermäßigen Erwerb chineſiſchen Gebietes eigene Gefahren
für die Zukunft heraufzubeſchwören. Jn dieſem Zuſammen
hang mag auf das Beiſpiel Schwedens nach dem dreißigjährigen
Kriege hingewieſen werden. Schweden, das ſich damals in
Bezug auf Landerwerb übernommen hatte, mußte ſpäter unter
großen Opfern auf dieſen Beſitz, den es auf die Dauer orga
niſch nicht anzugliedern vermochte, Verzicht leiſten. Sicher iſt,
daß Deutſchland den Japanern einen berechtigten und ange
meſſenen S für ihre Kriegsthaten keineswegs mißgönnen
würde. Jnſofern aber wichtige eigene Jntereſſen in Betracht
kommen, wird die deutſche Regierung gemäß den von Anfang
an von ihr gehegten Abſichten durchaus nicht ſich zu einer
Politik der Enthaltung bekennen wie aus der nachſtehenden
offiziöſen Erklärung der „Nordd. Allg. Zeitung er-
ſichtlich:

„Die „Kreuzzeitung“ äußerte geſtern Abend im Anſchluß an die
Auslaſſung eines Hamburger Blattes die Beſorgniß, daß die deutſche

egierung in der oſtaſiatiſchen Frage, noch bevor die Abſichten der
anderen Mächte bekannt wären, ihre Abſtinenz erklären werde. Nach

unſeren Jnformationen iſt dieſe Befürchtung vollkommen unbe-
gründet. Wir glauben, daß das Berliner Kabinet, indem es während
des Krieges ſtrenge Neutralität beobachtete und eine vorzeitige Inter
vention zwiſchen den kriegführenden Theilen ablehnte, nicht geſonnen
war, Abſtinenzvolitik zu treiben, ſondern allezeit mit vollem Ernſte
die Gefahren ins Au e gefaßt hat, welche für Europa in politiſcher
und wirthſchaftlicher Hinſicht aus einer Neuordnung der oſtaſiatiſchen
Verhältniſſe entſtehen können.

Mögen auch andere Mächte wegen der von Japan beanſpruchten
großen territorialen Veränderungen noch mehr intereſſirt ſein als
Deutſchland, ſo iſt der deutſche Antheil an dem europäiſchen Ge
ſammtintereſſe in Oſtaſien doch ſo bedeutend, daß ſich unſere Regie
rung einer ſchweren Verfäumniß ſchuldig machen würde, wenn ſie

feſt entſchloſſen wäre, jenen Antheil zur vollen Geltung zu
ringen.“

Gleichzeitig hat die „Köln. Zeitung“ einen längeren
Artikel, der den gleichen Gedankengang verfolgt, und ebenſo
von offiziöſer Seite ausgegangen iſt, zum Abdruck gebracht
es heißt in demſelben

Ueber die Stellung, welche Deutſchland den Ereigniſſen in
Oſtaſien gegenüber eingenommen hat, ſind in der Preſſe mannig
fache, ſich widerſtreitende Mittheilungen veröffentlicht. Auf Grund

Erkundigungen können wir zutreffend berichten „Die
deutſche Regierung hat von Anfang an, vom Ausbruch des chineſiſch
japaniſchen Krieges den Grundſatz ſtrenger Neutralität durchgeführt.
Sie hat vor Allem auch den Verſuchen fremder Mächte, vorzeitig
ſich einzumiſchen, nachdrücklichen und erfolgreichen Widerſtand ent
gegengeſetzt. Auf der andern Seite konnte ihr nichts von den Be
ſtrebungen der japaniſchen radikalen Kriegspartei entgehen,
welche darauf abzielten, die in maßvollen Bahnen weiter
ſchreitende japaniſche Regierung zu Schritten zu drängen,
welche in ihrer Uebertreibung zur Verletzung wichtiger Jntereſſen der
europäiſchen Mächte und damit auch zu einer Beeinträchtigung der
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Japan und den europäiſchen
Mächten führen konnten. Die deutſche Regierung hat deshalb be-
reits Anfang März ihren Geſandten in Tokio telegraphiſch ange
wieſen, der japaniſchen Regierung zur Mäßigung in den Fiedensbe
dingungen zu rathen, mit dem Hinzufügen, daß nach deutſcher Auf-
faſſung die Forderung einer Gebietsabtretung auf dem Feſtlande be
ſonders geeignet ſein würde, eine Einmiſchung europäiſcher Mächte
hervorzurufen. Als einige Wochen darauf aus den erſten Nach-
über die Friedensbedingungen hervorzugehen ſchien, daß die japani-
ſche Regierung dieſem freundſchaäftlichen Rathe weniger als
dem Drängen der dortigen Aktionspartei Rechnung ge-
tragen hatte, wurden bereits am dreiundzwanzigſten März die
erſten Schritte zu einer Verſtändigung der europäiſchen Mächte in
dieſer Hinſicht eingeleitet. Nachdem zwiſchen Deutſchland und Ruß-
land eine völlige Uebereinſtimmung der Anſchauungen erzielt war
und auch ein Zuſammengehen mit Frankreich geſichert ſt wird nun
mehr von d drei Mächten gemeinſam in Japan ein diplomatiſcher
Schritt zur Wahrung ihrer Jntereſſen in Oſtaſien unternommen
werden. Dabei wird zunächſt die Gebietsveränderung ins Auge
gefaßt. Theils ſind die wirthſchaftlichen Abmachungen noch nicht
genügend bekannt, theils glaubt man annehmen zu müſſen, daß die
Feſtſetzung Japans in wichtigen Theilen des chineſiſchen Reiches,
alſo vor allem die Beſitzergreifung eines Theiles der Halbinſel
Liautong, eine Feſtſetzung in Wei-Hai-Wei als Bürgſchaft für die
Kriegskoſtenzahlung ein entſchiedenes Uebergewicht Japans über
China bedeute und damit auch die Entwickelung der wirthſchaftlichen
Lage Chinas und ihre Beherrſchung durch Japan dieſem einen maß-
gebenden Einfluß einräumen würde, daß Japan ſich an allen
wichtigen Orten gewiſſermaßen als Schildwache vor den Haupt
einfuhrſtraßen feſtzuſetzen beſtrebt ſei und wie in Port Arthur und
WeiHaiWei den Zugang zu dem Gelben Meere, den Fiſcherinſeln
und Formoſa die Haupthandelsſtraße nach China beherrſche, ſich
mit einem feſten Gürtel um ganz China herumgelegt habe, um es
gegebenenfalls ganz von außen, von Europa abſperren zu können.
Die europäiſchen Mächte wollen daher zu rechter Zeit eine Schädig-
ung ihrer Intereſſen abwehren. Die japaniſche Regierung hat in
ihrem bisherigen Vorgehen Ueberlegung und eine richtige Erkenntniß
des Erreichbaren bewieſen, ſodaß die Hoffnung berechtigt

iſt, daß ſie auch in ihren diplomatiſchen Schritten da-
für ſorgen wird, daß der Bogen nicht überſpannt werde.
Deutſchland insbeſondere wird es jederzeit gern ſehen, wenn Japan
ſich in vollem Umfange der reich verdienten Früchte ſeiner militäri-
ſchen Tüchtigkeit erfreue, in der Erwartung, daß dieſe Erfolge nicht
eine Verletzung der deutſchen Intereſſen herbeiführen werden.

Das iſt eine klare und deutliche Sprache. Mögen bisher
auch unſere Sympathien vorzugsweiſe auf Seiten des tapfer
vorwärts ſtrebenden Japan geweſen ſein, ſo haben wir doch
wahrlich keinen Grund, uns über die politiſche und wirthſchaft-
liche Machtentwicklung dieſes Jnſelreiches zu freuen, durch die
unſere handelspolitiſche Stellung in Oſtaſien wie die aller
übrigen europäiſchen Konkurrenten ernſtlich gefährdet erſcheint.
Man darf ja nun freilich die Japaner und ihre induſtrielle wie
kommerzielle Begabung nicht nach dem Maßſtabe einſchätzen,
den ihre kriegeriſchen Leiſtungen gegenüber einem an Zahl
überlegenen Feinde bieten. Als Konkurrenten unter gleichen
Bedingungen werden ſie dem europäiſchen Handel in China
nicht ſo bald den Rang ablaufen. Gelingt es ihnen aber, von
dem unterlegenen Gegner in den wichtigſten Jnduſtrien ſolche
Vorzugsrechte zu erlangen, wie ſie der Präliminar-Frieden feſt
ſetzt, und verbünden ſich dann gar die beiden Reiche zu gemein
ſamer Abwehr des europäiſchen Einfluſſes und des europäiſchen
Handels, wie zu vermuthen ſteht, ſo iſt es freilich mit der außer
aſiatiſchen Konkurrenz dort bald vorbei. Wie dem aber auch ſei,
mag ein geheimes Schutz- und Trutzbündniß zwiſchen dem
Reiche der Mitte und dem Jnſelreich abgeſchloſſen ſein oder
nicht, ſo viel dürfte feſtſtehen, daß der Krieg eine Jntereſſen-
gemeinſchaft der beiden oſtaſiatiſchen Mächte abgelehnt hat, die
ſich zu einem bedrohlichen Gegengewicht gegen ganz Europa
ausgeſtalten kann. Wir können den engliſchen „Daily
New s“ nur zuſtimmen, wenn ſie ausführen:

„Sollte ſich das Gerücht bewahrheiten, daß China und Japan
ein Schutz und Trutzbündniß abgeſchloſſen haben, ſo wären die
an allerdings nicht nur für Großbritannien, ſondern für ganz

uropa unermeßlich. Seit Tamerlans und Tſchingiskans Zeit wäre
Europa nicht ſo von den Aſiaten bedroht geweſen. Die unermeß-
lichen Hilfsquellen Chinas, die ebenſo gut dem Kriege wie dem
Frieden zu Gute kommen können, ſtänden Japan zur Verfügung.

egen das Bündniß könnte Europa ſchwer ankämpfen.“
Ganz in dem Kurſe der Anſchauungen der deutſchen

Diplomaten, die aus Obigem erſichtlich, bewegt ſich auch die

ruſſiſche Preſſe, die beinahe einſtimmig Beunruhigung
wegen der Erwerbung Japans an Continentalbeſitz ausdrückt.
Die „Nowoje Wremja“ ſagt, Rußland 1 keine Gebiets-
abtretung im Norden des Golfes von Petchili dulden; Japan
könne ſich Wei HaiWei und, was es ſich ſonſt im Süden
wünſche, nehmen, aber nicht im Norden des Golfes. Die
„Nowoſti“ würde die Berufung einer Conferenz der Groß
mächte verlangen, aber ſie zweifelt an der Solidarität derſelben
und glaubt, daß das Ultimatum einer einzigen Macht genügen
würde, Japan zu Zugeſtändniſſen zu bewegen. Der „Swet“
verlangt eine Compenſation durch ruſſiſche Anektirung des
Theiles der Mandſchurei bis an die natürliche Gebirgsgrenze
und ein Stück von Korea mit Port Lazarew.

Kaum iſt den Chineſen der unmittelbare Schrecken
der Kriegsfurie ein wenig aus dem Geſichtskreiſe gerückt und
ſchon macht ſich der alte leidenſchaftliche Fremdenhaß wieder
geltend. Den „Times“ wird aus Peking von geſtern gemeldet:

„Dem Vernehmen nach hat China alle Forderungen Japans
bewilligt mit Ausnahme derjenigen, aus Peking einen offenen
Hafen zu machen. LiHung-Tſchang leidet noch an hochgradigem

ieber. Jn den letzten Tagen nahmen die Chineſen hier den
usländern gegenüber eine mehr herausfordernde Haltung an.
Dieſer Rückfall in die brutalen Gewohnheiten, die ihnen

e oft ſchon ſchweren Schaden heimbrachten, iſt umſo unver-
tändlicher, als doch gerade jetzt die Chineſen des Wohlwollens

der Ausländer recht bedürftig ſind. Freilich iſt auf der anderen
Seite auch zu beachten, daß der verſchmitzte ſpekulative Sinn
der Pekinger Diplomaten recht gut einſieht, daß China in dem
handelspolitiſchen Intereſſe und der Eiferſucht der europäiſchen
Mächte einen ſehr wirkſamen Bundesgenoſſen gefunden hat.
Darauf deutet auch das nachſtehende Stimmungsbild aus chi-
neſiſchen Regierungskreiſen:

Shanghai, 19. April.
Der Tſungli-Yamen ſieht der Zukunft mit Gleichmuth ent

gegen, da China jetzt der Bundesgenoſſenſchaft Rußlands ſicher
iſt. Es geht in der That das Gerücht, daß ſchon ein geheimer
Vertrag zwiſchen den beiden Mächten abgeſchloſſen worden iſt.
China, ſo heißt es, hat Rußland „gewiſſe Vortheile“ in den
Pamirs eingeräumt und einen kleinen Strich Landes der
Mandſchurei abgetreten, damit die transſibiriſche Bahn keinen
großen Umweg zu machen braucht. Dafür will Rußland China

egen weitere Angriffe Japans beiſtehen. Es iſt unmöglich, in
eking in Erfahrung zu bringen, ob etwas Wahres an der Sache

iſt. Europäer ſtehen in der Hauptſtadt gerade jetzt nicht in gutem
Geruche. Hier in Shanghai glaubt man nicht an die Nachricht.
Kurz vor ſeiner Abreiſe nach Japan erklärte LiHungTſchang,
China brauche kein Bündniß mit einer europäiſchen Macht. Aber
innere Verwaltungsreformen wären nöthig und die Ausbeutung
der großen Hilfsquellen des Reiches.

*Petersburg, 22. April.
Ein Communiqué der „Agence Ruſſe“ beſagt: Die Depeſche der

„World“ betreffend ein ſogenanntes Arrangement zwiſchen Rußland
und Japan entbehrt jeder Begründung und iſt wahrſcheinlich lancirt,
um China irre zu führen. Die Kabinete der Großmächte ſind bereits
längere Zeit über die Meinung der ruſſiſchen Regierung betreffend
die Ereigniſſe im fernen Oſten unterrichtet. Rußland iſt weit ent
fernt davon, den Friedensvertrag von Shimonoſeki gutzuheißen, und
wird ſeine Intereſſen in Uebereinſtimmung mit den anderen Mächten
wahrnehmen, ſelbſt wenn eine derſelben die Abſicht kundgeben ſollte,

der gemeinſamen Aktion fern zu bleiben.

Die Anhaltiner beim Fürſten
Bismarck

Friedrichsruh, 21. April.
Fürſt Bismarck empfing heute eine aus acht Herren be

ſtehende Abordnung der deutſchen Burſchenſchaften,
welche die Glückwünſche der alten Herren der Burſchenſchaften
darbrachten Profeſſor Fiſcher aus Marburg überreichte
in ihrem Namen eine Adreſſe.

Darauf begab ſich der Fürſt zu Wagen, in Begleitung des
Grafen Rantzau und des Geheimrath Schweninger, nach dem
Platze, auf welchem die von Bewohnern des Herzog-
thums Anhalt geſtiftete Hirſch-Grupp e aufgeſtellt
iſt. Hier hatte die zur offiziellen Ueberreichung der Gruppe
entſandte Deputation, beſtehend aus 14 Herren aus
Anhalt, Aufſtellung genommen. Bei Ankunft des
Fürſten erſchollen aus der Mitte des Publikums, das
aus etwa 200 Perſonen beſtand laute Hochrufe. Der Fürſt
verließ den Wagen und begrüßte die Deputation, worauf Ober-
bergrath Nehmer, der Vorſitzende des Komités, eine Anſprache
hielt und das Denkmal als ein Zeichen deutſcher Treue und
deutſchen Dankgefühls übergab. Hierauf überreichte Ober-
bürgermeiſter Funk mit einer Anſprache dem Fürſten den
Ehrenbürgerbrief der Stadt Deſſau.

Der Fürſt nahm den Ehrenbürgerbrief entgegen, unter-
hielt ſich einige Zeit mit den Umſtehenden über die Stadt
Deſſau, die ihm nicht unbekannt ſei, und ſprach dann in einer
längeren Rede ſeinen Dank ßer die Ernennung zum Ehrenbürger
Deſſaus aus. Als Altmärker und Lauenburger ehre ihn die
Begrüßung der Anhalter ganz beſonders. Anhalt hätte das
eigentliche Treibhausbeet des Partikularismus ſein können; aus
der Zufriedenheit mit den Zuſtänden erkenne er jedoch,
daß das deutſche Nationalgefühl im Anhalter Lande rege ſei.
Das Denkmal werde, ſo lange Stein und Eiſen dauern, Zeug
niß ablegen für die nationale Geſinnung eines der beſtſituirten
deutſchen Bundesſtaaten. Aus den vielfachen Begrüßungen der
letzten Tage ſchließe er, daß wenigſtens die Mehrzahl der ge
W mit unſeren Einrichtungen einſtweilen zu
rieden ſei.

Später lud der Fürſt die Herren zum Frühſtück nach dem
Schloſſe ein und fuhr ſelbſt dorthin zurück, überall von leb



haften Hochrufen begrüßt. Beim Frühſtück brachte der Fürſteinen Trinkſpruch auf den Herzog von Anhalt aus, Gehnrt

rath Rümelin aus Deſſau toaſtete auf den Fürſten und ſeine
Familie. Das Wetter war herrlich.

Deutſches Reich.
Die Beſſerung im Befinden der Kaiſerin dauert an,

doch wird die hohe Frau aus Gründen der Schonung die täg-
h Spazierfahrten erſt in den nächſten Tagen wieder auf
rehmen.

Gegenüber einer von der „Voſſ. Ztg.“ bezw. „Frankf.
tg.“ anläßlich der von dem „Militär-Wochenblatt“ ge
rachten Beſprechung einer Broſchüre, betitelt e nichtScheinkampf“ ausgeſprochenen Anſicht, das „Militär-Wochen-

blatt“ ſei ein amtliches Blatt der Militär-Verwaltung, er
klärt der „Reichsanzei ger“ dieſe Auffaſſung für irrig.
Das „Militär-Wochenblatt“ habe ſeit altersher das Vorrecht,
Perſonal Veränderungen zuerſt zu veröffentlichen, übrigens er-
halte es ſich ausſchließlich ſelbſt aus Abonnements.

Die bereits angekündigten Verhandlungen mit den Ver-
tretern der ſieben öſtlichen Landſchaften haben am 19. d. M.
unter Leitung des Landwirthſchaftsminiſters und unter Betheiligung
des Finanzminiſters, des Staatsſekretärs Grafen Poſadowsky und
eines Kommiſſars des Miniſters des Innern ſtattgefunden. Sie haben
ergeben, daß eine erhöhte Nutzbarmachung der Land-
ſchaften für den bäuerlichen Realkredit wünſchens-
werth und ausführbar iſt. Abgeſehen davon, daß bei einzelnen
Jnſtituten eine Erweiterung des Kreiſes der beleihungsfähigen Be
ſitzungen und eine Vereinfachung der für den däuerlichen Beſitz gel
tenden Beleihungsvorſchriften angezeigt erſcheint, wird es vor allem
darauf ankommen, Einrichtungen zu treffen, welche dem Kleingrund-
beſitzer die Regulirung ſeiner Hypothekenverhältniſſe und die
Benutzung des landſchaftlichen Kredits bequem machen und
ihn zur Abſtoßung der hoch verzinslichen Privat- und Spar-
kaſſenhypotheken beſtimmen. Die nähere Ausgeſtaltung dieſes
Planes muß bei der Verſchiedenheit der Verhältniſſe und ſatzungs-
gemäßen Grundſätze den Verhandlungen innerhalb der einzelnen
Jnſtitute überlaſſen werden. Die landwirthſchaftliche Verwaltung
wird in dieſer Beziehung die weiteren Anregungen geben. Von be
ſonderer Bedeutung iſt, daß, wie die offiziöſe Berl. Correſp. mittheilt,
ſämmtliche Vertreter der Landſchaften in Uebereinſtimmung mit den
Organen der Staatsregierung den hier und da befürworteten
Gedanken einer proviſortſchen Suspendirung der Awmortiſations-
zahlungen der Schuldner mit Entſchiedenheit zurückwieſen. Wie
wir in Zuſammenhang mit obiger Notiz mittheilen können, hat ſich
die Regierung am Sonnabend über die in dieſer Seſſion dem
preußiſchen Abgeordnetenhauſe zu unterbreitenden Vorlagen ſchlüſſig
gemacht. Auf alle Fälle ſollen noch Vorlagen zur Förderung
der landwirthſchaftlichen Jntereſſen, nam.ntlich
zur Hebung des landwirthſchaftlichen Credits
in den nächſten Wochen an das Abgeordnetenhaus gelangen.

Das Entlaſſungsgeſuch des Generals der
Kavallerie von Roſenberg beſtätigt ſich.

Die „Poſt“ theilt bezüglich der Kieler Flottenparade
mit, die Zahl der paradirenden Schiffe werde gegen 85 be-
tragen. Davon trügen 35 die deutſche Reichsflagge. An
Bord ſeien faſt 400 Seeoffiziere, Aerzte, MaſchinenJngenieure
und über 10 000 Mann Beſatzung.

Der „Hamb. Korr.“ erklärt aus beſter Quelle erfahren
zu haben, daß von allerhöchſter Stelle aus ein Genealoge da
mit beauftragt worden ſei, über die lippeſchen Erbſchafts-
anſprüche ein Gutachten auszuarbeiten.

Aus Kolonialkreiſen gehen dem „Volk“
Aeußerungen zu, in denen lebhaft das Bedauern über das
Verbleiben des Prinzen Arenberg an der Spitze der
Berliner Kolonialgeſellſchaft zum Ausdruck
kommt. Man macht beſonders darauf aufmerkſam, daß der
ultramontane Abgeordnete, der ſo vollkommen im Banne der
Fraktion ſteht, daß er im Reichstage gegen die Ehrung des
Begründers der deutſchen Kolonien ſtimmte, auch ſonſt in
kolonialen Dingen vorab ultramontane Jntereſſen vertreten
werde. Jedenfalls erregt die Mittheilung, daß ſich Graf
Schweinitz mit Erfolg bemühte, den Prinzen, der zurücktreten
wollte, zum Verbleiben zu bewegen, bei kolonialfreundlichen
Bismarckverehrern großes Befremden.

Bei der am Sonnabend ſtattgefundenen Reichstags
erſatzwahl im Wahlkreiſe Lennep-Mettmanun erhielten
Wuelfing (freikonſ.) 3945, Fiſchbeck (freiſ. Volksp.)
4843, Stötzel (Centrum) 3649, Kemann (Bund der
Landwirthe) 2332, Wendlandt (Antiſemit) 834, Meiſt
(Sozialdem.) 13 148 Stimmen. Es iſt ſomit eine Stichwahl
zwiſchen Fiſchbeck und Meiſt erforderlich.

Im Jahre 1894 ſind in Preußen 1480 ſelbſtändige Perſonen
naturalifirt, bezw. in den Staatsverband aufgenommen
worden darunter befinden ſich der Religion nach 1050 evangeliſche
und 406 katholiſche Chriſten und 24 Juden, der ſeitherigen Staats
angehörigkeit nach 75 Ruſſen, 189 Oeſterreicher und Ungarn, 250
Holländer, 117 Nord- Amerikaner (meiſtens ehemalige Deutſche), 360
Dänen, 204 Angehörige anderer deutſcher Bundesſtaaten und 285
Angehörige ſonſtiger Staaten. Ehefrauen und minderjährige Kinder
ſind in den mitgetheilten Zahlen nicht enthalten.

Der zum ruſſiſchen Botſchafter in Berlin ernannte Graf von
der Oſten-Sacken wird am 4. Mai hier eintreffen.

Wie verlautet, beabſichtigt man bei der Neubeſetzung
des Gouverneurpoſtens von Oſtafrika dem neuen Gouver-
neur den Rang eines Rathes erſter Klaſſe beizulegen, wie das
ſchon bei dem Gouverneur von Kamerun ſtattfindet. Damit
würde auf Verleihung des Titels einer ſogenannten „Afrika-
niſchen Excellenz“ verzichtet werden. Dieſe Aenderung, von
der ſchon früher die Rede war, dürfte darauf zurückzuführen
ſei daß der Afrikaniſche Excellenztitel eines Gouverneurs in
rüherer Zeit bekanntlich zu Weiterungen und Rangſtreitigkeiten

mit heimiſchen Behörden Anlaß gegeben hat, deren Vermei-
dung im Jntereſſe des Dienſtes wünſchenswerth iſt und jeden-
falls am einfachſten und wirkſamſten durch Einziehung des
Excellenztitels vermieden werden kann. Wie man hört, iſt
innerhalb dieſer Woche bereits der Ernennung eines neuen
Gouverneurs entgegengeſehen worden.

u Z,
Frankreich.

Das projektirte Bombenattentat gegen den
Präſidenten Faure.

Der Anarchiſt mit dem Beinamen Petit Bordeaux, der, wie ge
meldet, die Abſicht gehabt haben ſoll, auf den Präſidenten der Re
publik ein Attentat zu perüben, wurde in Paris in einer Weinſchänke
verhaftet, nachdem er den Poliziſten energiſchen Widerſtand geleiſtet
hatte. Er wurde dann ſofort nach dem nächſten Polizeibureau trans
portirt und einem Verhör unterworfen.

Petit Bordeaux heißt in Wirklichkeit Sagnac; er iſt 24 Jahre
alt, im Süden Frankreichs geboren und wohnte lange Zeit in Paris,
wo er der Polizei als gefährlicher Zuhälter bekannt iſt. Nachdem er
deſertirt war, ging er nach London, welches er, wie er angiebt, aus
en verlaſſen hat und nicht in der Abſicht, gegen den

räfidenten der Republik ein Attentat zu verüben. Sagnac wird als
eſerteur den Militärbehörden ausgeliefert werden.

Englanud.

Die Kämpfe um Tſchitral.
Nach Berichten aus Tſchitral wurde die britiſche

Garniſon am 16. April aufs ſchwerſte durch die Eingeborenen be
drängt, deren unterirdiſche Gräben bis zu 10 Yards an das Fort
heranreichen. In Folge deſſen rückt eine fliegende Kolonne unter
General Gatacre ſo ſchnell als möglich gegen Tſchitral vor; man
fürchtet indeſſen, daß ſie zu ſpät kommen könne.

Man wartet geſpannt auf Nachrichten vom Oberſt Kelly, der
von der Seite von Gilgit aus nach Tſchitral marſchirt. Die letzten
Nachrichten von ihm ſtammen vom 13. April, kurz nach ſeinem Siege
über die Eingeborenen.

Soeben erhalten wir hierzu folgende Drahtnachricht:
Simla, 22. April.

Ein Telegramm des General Low von geſtern früh beſagt, aus
zuverläſſiger Quelle ſei ihm die Meldung zugegangen, daß die Stadt
Tſchitral bereits entſetzt ſei; nähere Nachrichten erwarte er morgen
Scher Afzul, der Beherrſcher von Tſchitral, ſei geflohen.

Serbien.

Die Skupſchtinawahlen.
Wie verlautet, bedeuten die Skupſchtinawahlen einen vollſtändigen

Sieg der Regierung. Die Regierungspartei erhielt 150 Stimmen;
die Liberalen erhielten 18 Mandate, die Radicalen 1 Mandat. Die
Regierung wird ſomit einſchließlich der 60 Krondeputirten über 210
Stimmen verfügen.

Zweiter Thüringiſcher Parteitag der
Konſervativen.

W. B. E.-Weimar, den 21. April.
Jm Stadthauſe zu Weimar begann heute Nachmittag der zweit

Parteitag der Konſervativen Thüringens. Eröffnet wurde derſelb
durch den Vorſitzenden des geſchäftsführenden Ausſchuſſes, Herrn
Major z. D. von Hagen- Weimar welcher zunächſt der Freude
über das Erſcheinen der Anweſenden Ausdruck gab und mit einem
Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. und alle Fürſten Thüringens ſchloß.

Sodann ergriff Herr Rittergutsbeſitzer Dr. v. Fre ge Abtmanns-
dorf (Sachſen) das Wort zu ſeinem Vortrag über: „Die konſer
vative Weltanſchauung, eine Vorbedingung des
deutſchen Nationalſtaates, insbeſondere derExiſtenz des deutſchen Mittelſtandes in Stadt
und Land“. Redner führt ungefähr folgendes aus: Jm Auf-
trage der deutſch konſervativen Partei habe ich heute die Ehre, hier
zu erſcheinen. Unſer erſter Vorſitzender, Freiherr von Manteuffel iſt
leider verhindert und will ich an ſeiner Stelle Jhnen unſern Dank
ausſprechen, daß Sie in Thüringen das konſervative Banner entfaltet
haben. Es handelt ſich hier nicht um irgend ein Privatintereſſe,
ſondern um das Jntereſſe des großen deutſchen Vaterlandes.
Wenn ich mir erlaube, über das vorliegende Thema zu
ſprechen, dann erwarten Sie keinen akademiſchen Vortrag; auch
will ich nicht vom Standpunkt des Staatsmannes ſprechen.
Denn meiſtens haben die Staatsmänner namentlich
Liberale pflegen ſich gern ſo zu nennen nichts Praktiſches geleiſtet.
Auch rede ich nicht zu Jhnen als konſervativer Parteiführer, denn
die Konſervativen laſſen ſich nicht führen. Und wir ſind ſtolz dar
auf denn wir Konſervativen wiſſen alle, worum es ſich handelt, wir
kennen Ziel und Richtung, die wir vor uns haben. Stolz rühmen
wir uns, nicht nach einer Parteiparole zu handeln. Wir können uns
nicht blind den Parteiführern unterordnen, Jeder kann ſeine Ueber
zeugung zur Geltung bringen. Darum iſt auch die Behauptung
unſerer Gegner hinfällig, daß es den Konſervat iven an Führern ge
bräche. Jn der konſervativen Partei ſind Alle gleichwerthig und
jeder thut ſeine Pflicht und Schuldigkeit. (Beifall.)

Zunächſt ſtelle ich die Fragen meines Themas vom Standpunkt
des echten deutſchen Landsmannes aus.

Das iſt die Hauptſache. Für uns gilt der Bibelſpruch: „Wer
mich erkennt, den werde ich wieder erkennen.“ Deshalb braucht man
nicht gleich andere Parteien von vornherein des JIrrthums zu zeihen.
Gern erkennen wir das Gute auch unſerer Gegner an. Laſſen Sie
mich bei dieſer Gelegenheit gleich die Mißverſtändniſſe richtigſtellen,
die über eine Aeußerung des Freiherrn v. Manteuffel auf dem erſten
Konſervativen Parteitag in Erfurt entſtanden. Das „vLeipziger
Tageblatt“ erhielt aus Berlin alſo von einer Seite, die ſelbſt
nicht in Erfurt geweſen einen tendenziöſen Leitartikel, worin behauptet wurde, Freiherr v. Manteuffel habe die geſammte national

liberale Partei angegriffen. Ganz im Gegentheil. Jch weiß zu
genau, wie mein Spezialfreund Freiherr v. Monteuffel denkt. Es
iſt ein ganz gutes Hand- in Handgehen mit den
Nationalliberalen möglich. Hier ſollte der Grundſatz
gelten, den der weiſe Moltke ausgeſprochen: Getrennt marſchieren,
aber vereint ſchlagen. Denn für alle nicht radikalen Parteien giebt
es nur einen Feind, die Sozialdemokratie.

Wie iſt nun die augenblickliche politiſche Lage? Warum betrachte
ich das konſervative Programm als Bedingung unſeres nationalen
Staates Um dies zu erkennen, braucht man nicht auf dem Schlacht
feld von Sedan geſtanden zu haben, ſondern man braucht nur die
Geſchichte mit klarem Blick durchſchauen. Man wird dann ſehen,
daß das Hauptverdienſt an den glorreichen Siegen 1870/71 der Einig
keit der deutſchen Fürſten zufällt. Das Verdienſt Bismarcks wiederum
iſt es, daß 1870 der leider zu früh verſtorbene Kaiſer Friedrich die
Herzen des deutſchen Nordens mit denen des Südens vereinigen
konnten, nachdem ſie ſich 4 Jahre vorher noch feindlich gegenüberge-
ſtanden. Was 70,/71 vollbracht worden, das hat die Armee unter
der Führung trefflicher Generale und unvergleichlicher deutſcher Fürſten
geleiſtet. Das muß man ſich vergegenwärtigen.

Warum nun kam nach 1870 das Ware Prinzip des „Laisserfaire, laisser aller“ zum Ausbruch eil damals alles den Tanz um
das goldene Kalb ausführte. Wir können es uns nicht verhehlen
daß die konſervative Anſchauung damals wenig zum Durchbruch ge
langte. Doch weshalb das? Die Staaten des neugegründeten
Deutſchen Reiches mußten ſich um den Frieden kümmern, den Frieden
nach außen hin und Leute wie Lasker und Bamberger (Beifall.)
nahmen damals die innere Politik in die Hand (Sehr richtig.). Die
Schnellpreſſenarbeit der damaligen halte ich für den
Hauptgrund der heute beſtehenden Schäden (Sehr richtig.). Bald
jedoch gelang es unſerem Bismarck, die Sachlage zu ändern. Trotz
der Mordbuben, die damals ſich ſelbſt an dem geweihten Leben des
höchſten Herrſchers zu vergreifen ſuchten, bedurfte es einer Auflöſung
der Volksvertretung, um den deutſchen verzeihen Sie
den Ausdruck klar zu machen, daß ein Sozialiſtengeſetz nothwendig
war. Wir müſſen uns jetzt offen die Frage vorlegen Iſt es nicht
eine unverzeihliche Unterlaſſungsſünde des Reichstags geweſen, daß
er 1890, als Fürſt Bismarck eine Verlängerung des Sozialiſten
geſetzes verlangte, dieſen im Stiche ließ Die Konſervativen können
das Gefühl haben, daß ſie dies nicht gethan haben anders jedoch
ſteht es mit jenen Liberalen, die jetzt wohl am lauteſten in Friedrichs-
ruh ihre Huldigungen darbringen.

Im Jahre 1879 ſchrieh Bismarck jenen inhaltsreichen Brief
am 15. in welchem er ſich über die Nothwendigkeit wirth
ſchaftlicher Reformen ausſprach. Dieſe innerpolitiſche Umkehr des
Kanzlers zu Gunſten des Mittelſtandes wird ſo glaube ich
von ſpäteren Zeitaltern ebenſo geſchätzt werden, wie die außer
politiſche Thätigkeit des Fürſten Bismarck. Es gelang ihm damals,
204 Abgeordnete des Reichstags einer wirthſchaftlichen Ver
einigung zuſammenzubekommen, welche mit dem Prinzip des laisser
faire, laisser aller zu brechen gewillt waren. Es geſchah alſo die erſte
Wendung zum Beſſeren mit der Zoll und Tarifreform, aber es be
durfte noch viel tiefer greifender Mittel, es bedurfte der kaiſerlichen
Botſchaft vom November 1881 des glorreichen Heldenkaiſers. Aus
dieſer unvergleichlichen Botſchaft find die ſozial politiſchen Geſetze
die Folge geweſen. Die konſervative re hat in dieſem Punkte der
Regierung ſtets zur eite geſtanden. Demnach iſt der
Vorwurf hinfällig, daß ſie irgend welches Jntereſſe ver
trete. Allerdings haben wir neben den induſtriellen auch an die

landwirthſchaftlichen Arbeiter gedacht. Es hat nun Bismarck ſelbſt
am beſten hervorgehoben, daß die Ausführung dieſes Geſetzes (Alters
und Jnvalidenverſicherung) nicht ſeinen eigenen Jntentionen ent
ſpreche, ſondern und damit ſind wir mit ihm einer Anſicht ſo
büreaukratiſch iſt, daß es oft zur Verwirrung führt. Das Geſetz
kann aber nur funktioniren, wenn es, wie in Sachſen, den praktiſchen
Verhältniſſen angepaßt iſt.

Warum- iſt nun die Exiſtenz des Mittelſtandes, um darauf
zurückzukommen, noch immer eine ſo gefahrvolle, an manchen Stellen
ſogar geradezu ruinöſe. Die Antwort darauf lautet: Trotz der Zoll
und Tarifreform, trotz der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung hat man
noch nicht den eigentlichen Kern getroffen, nämlich das internationale
Großkapital und die Börſe. Als Beweis möge gelten: Jm Jahre
1863 hatten wir 52 Milliarden Staatsſchulden; 1893 alſo nach
dem geringen Zeitabſchnitt von 30 Jahren beliefen ſich die
Schulden auf 123 Milliarden, ohne die Provinzial und
Kommunalanleihen zu rechnen. Wenn man ſich dies vergegenwär
tigt, ſo muß man ſich fragen Woher iſt das Geld gekommen
Daß die Staaten ſo enorme Schulden nicht wieder abtragen können,
daß die ſemitiſchen Kapitaliſten, welche geliehen haben, wohl wußten,
daß ſie durch die Zinſen ihr Kapital wieder erlangen würden, darin
liegt die Gefahr der Börſe. (Sehr richtig.) Darin liegt der größte
Schaden der Zeit. Wozu haben wir denn die unglückſeligen Han
delsverträge abgeſchloſſen, doch nur, weil die Börſe dahinter ſtand.
(Sehr richtig.) Darum verlangen wir eine gründliche und entſchie
dene Börſenreform, damit es nicht mehr vorkommen kann, daß der
Nothſtand an der Börſe zu unerhörten Spekulationen ausgenutzt
wird. Doch wir wollen uns vor allem gegen den Vorwurf
verwahren, daß wir prinzipielle Gegner des Ha n-
dels ſeien. Jedoch können wir nicht dulden, daß die eigene Pro
duktion durch Jmport billiger Produkte vernichtet wird. Wir müſſen
darauf dringen, daß der Handel wieder Formen annimmt, die der
Nation Nutzen bringen.

Ich komme nun zur Land wirthſchaft und zum Hand
werk im Beſonderen. Warum befindet ſich die deutſche Land-
wirthſchaft und das Handwerk in ſo mißlicher Lage. Anträge auf
Beſſerſtellung des Handwerks ſtehen ſeit 21 Jahren auf dem Pro
gramm der konſervativen Partei, fanden jedoch bisher bei der Re
gierung nur platoniſche Gegenliebe. Wir ſind nicht Gegner der Ge-
werbefreiheit, ſondern nur ihrer Auswüchſe (Bravo), die man überall
täglich beobachten kann in den jüdiſchen Ausverkäufen, Bazaren uſw.
Wer hat denn allen Zwiſchenhandel an ſich geriſſen und verdient
alles das, was früher dem Handwerk direkt zu Gute kam und es zur
Blüthe brachte

Sodann komme ich zu dem Befähigungsnachweis. Iſt dieſer
nicht eine ganz berechtigte Forderung unſererſeits Es kann doch
dem ſpäteren Geſellen nur angenehm ſein, wenn er einen Ausweis
über ſeine Fähigkeiten jederzeit in Händen hat.

Endlich will ich noch kurz auf den Antrag Kanitz eingehen. Herrn
v. Kanitz habe ich als einen außerordentlich edel denkenden Menſchen
kennen gelernt, der ein warmes Herz für den Kleingrundbeſitzer hat.
Aber ein ſo weit gehender Gedanke kann nicht in einigen Wochen
ausgeführt werden. Das hat Niemand erwartet, aber der Grund

iſt ein ganz richtiger. Darüber iſt doch bei jedem einſichtigen
Mann kein Zweifel, daß wir in Deutſchland mit Gottes Hülfe das
Quantum Getreide produziren können, welches wir gebrauchen. Der
Antrag Kanitz iſt nicht ſo eminent, daß man nicht wenigſtens einen
Verſuch machen könnte.

Nun liegt noch nahe, daß ich ein Wort über die Umſturzvorlage
ſage. Jch muß vorausſchicken, daß die Konſervative Partei die Auf
hebung des Sozialiſtengeſetzes für einen Fehler hielt. Jetzt verſucht
man nun, durch Verſchärfung des Strafgeſetzbuches der ſozialiſtiſchen
Agitation entgegen zu treten. Die Konſervativen wollen auf Zucht
und Ordnung halten, nicht Klerikalen Zugeſtänd-
niſſe machen. enn wir dabei zufällig in ein gleiches Lager
gerathen, dann können wir doch nicht von unſerem Wege ablenken.

Jm Uebrigen glaube ich, daß aus der Umſturzvorlage überhaupt
nichts wird. Sie wird wohl ſtillſchweigend zu Grabe getragen
werden, wie das geſammte Caprivi'ſche Syſtem (Anhaltender Beifall.)
Hoffentlich wird dann in Preußen das ſächſiſche Vereinsgeſetz ein
geführt. Auch eine Aenderung des Preßgeſetzes müſſen mir befür-
worten, daß die Wahrheit zur Geltung kommt. Eine Aenderung
des Preßgeſetzes halte ich für wichtiger als die Umſturzvorlage
(Beifall.) Jch könnte noch Vieles anführen, aus dem die Lage des
Mittelſtandes zur Genüge dargethan werden würde. Redner geht
dann noch auf einige weniger weſentliche Punkte ein und ſchließt

Hoffen wir, daß, ſo Gott will, auch die thüringiſchen Konſer
vativen mehr und mehr im Volke Boden gewinnen. Halten Sie
feſt an Jhren Fürſten. Halten Sie feſt an der Waffenbrüderſchaft
mit den gemäßigten Liberalen. Einigkeit und keine Frakt ion (Bravo),
das muß die Parole der Zukunft ſein. Möge unſer Streben immer
ſein Für Kaiſer und Reich, friſch und fröhlich ſei die gute konſer
vative Sache. (Anhaltender, begeiſterter Beifall.)

Sodann hielt Herr Aſchen dorf-Berlin, Generalſekretär des
deutſchen Bimetalliſtenbundes, einen Vortrag über die Bedeutung der
Währung für Landwirthſchaft, Handwerk und Kleingewerbe. Jn
klaren, kurzen Zügen wies der Redner die Schädlichkeit der reinen
Goldwährung nach, welch letztere die Urſache des wirthſchaftlichen
Niederganges ſei. Nicht nur, daß der Grundbeſitz mit dem Steigen
des Geldes an Werth verliert, ſondern dem Landwirth wird
auch die ausländiſche Konkurrenz herangezogen. Mit der Noth
des Landwirthes Hand in Hand geht aber ſelbſtverſtändlich
der Niedergang des Handwerks und Kleingewerbes, die ja von der
Kauffkräftigkeit des Landwirths abhängen. Jn dieſem Sinne iſt der
Kampf der Konſervativen für die Doppelwährung edel und ſelbſtlos.

Auch dieſem Vortrag folgte lebhafter Beifall.
Endlich ſprach noch Herr Oberlehrer Freiherr v. Wangen

heim- Erfurt kurz über die Preſſe. Unter Beifallsrufen wurde
der Parteitag gegen 7 Uhr Abends geſchloſſen.

Der dritte Thüringer konſervative Parteitag findet 1896 in
Gotha ſtatt.

Aus Nah und Fern.
Unfall eines Jockeys. Sonnabend Mittag hat auf der Renn

bahn Carlshorſt der bekannte und älteſte Jockeyreiter Trapp einen Unfall
erlitten. Er war bei Herrn Lieutenant Schulz in Stellung, deſſen
junger, erſt ſeit Kurzem zum Rennen zugelaſſener Fuchswallach
„Thor“ durch den Jockey trainirt wurde. Auch Sonnabend war T.
mit dem Zureiten des feurigen Renners auf der kleinen Bahn be
ſchäftigt dabei nahm „Thor“ eine kleine Hürde, kam jedoch zu Fall,
überſchlug ſich dreimal und blieb dann todt mit gebrochenem Genick
liegen. Der Jockeyreiter, der nicht zeitig genug abſpringen konnte,
kam unter das Pferd zu liegen und erlitt dabei ſchwere Verletzungen
im Geſicht, eine Quetſchung des Bruſtkaſtens und einen Bruch des
rechten Schlüſſelbeines. T. mußte nach einem Berliner Krankenhauſe
geſchafft werden.

„Beſtraftes Verſehen. Das Landgericht in Lüneburg verur
theilte den Apothekergehilfen Ehlermann, welcher durch eine zu ſtarke
Doſis Morphium in Folge Receptverleſens den Rittmeiſter
Frederich getödtet hatte, zu vier Monaten Gefängniß.

Sir Der Arbeiter Anton Rybak aus Poſen wurde
Sonnabend in Poſen durch den Scharfrichter Reindel Magdebur
hingerichtet. Rybak hat, wie ſeiner Zeit gemeldet, am 25. Mai 18
einen 21/4 Jahre alten Knaben in beſtialiſcher Weiſe ermordet. DerMörder, der noch nicht 20 Jahre zählte, wurde am 1. Oktober v. J.

zum Tode verurtheilt.
Bei einem Brande, der am Dienstag in Grafverna in der

Nähe von Gothenburg zwei Häuſer vernichtete, verbrannten eine
doh eenritiwe Gadd und ihre ſechs Töchter im Alter von 3 bis 17

ahren.
Des Kindes Engel. Auf einem von Lüttich kommenden Zuge

flog zwiſchen den Stationen Trooz und Neſſonvaux an einem Abtheil
3. Klaſſe plötzlich eine Thür auf, an die ein zum Fenſter hinaus
ſchauendes arg Mädchen ſich lehnte. Das Kird ſtürzte vor
den Augen ſeiner Mutter auf die Strecke. Die Frau wollte n
ſpringen, wurde aber durch die Mitreiſenden daran verhindert. Als
nach der Ankunft in Trooz die Strecke abgeſucht wurde, fand man
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das Kind mit einer großen, aber nicht gefährlichen Kopfwunde in un-
mittelbarer Nähe der Stelle, wo der Unfall erfolgt war, neben den
Schienen ſitzen.

Ein Dienſtmädchen als Studentin. Aus Marbur i wird ge
ſchrieben: Das „hübſche, nette, junge Mädchen“, welches im vorigen
Monat hier eintraf und ſich für eine Studentin der Medizin aus
Leipzig ausgab, auch vorgab, hier ſtudiren zu wollen, hat ſich beinäherer Betrachtung als eine abgefeimte Hochſtaplerin entpuppt. Es

iſt das frühere Dienſtmädchen Karoline Bierau, welches als Kranken-
wäkrterin in Kaſſel hier und da thätig war und dann in das dortige
evangeliſche Vereinshaus unter ſchwindelhaften Angaben ſich einzu
ſchmuggeln pue Unter Anderem erzählte ſie, ihr Vater ſei einwohlhabender Oekonom bei Gießen, ſie habe in Berlin Medizin
ſtudirt und wolle ſich in Kaſſel erholen. Nachdem ſie längere Zeit
im Vereinshauſe geohnt verduftete ſie, ohne die beträchtliche Rech-
nung zu bezahlen. Sie trieb ſich dann noch verſchiedentlich in Caſſel,
Marburg, W in Conditoreien, Gaſthäuſern u. ſ. w. um-
her und erzählte u. A., ihr Vater ſei Oberbürgermeiſter von Gießen,
ihr Großvater Commerzienrath, ihre Brüder Aerzte und Rechtsan
wälte u. ſ. w., verübte Zechprellereien, bis ſie endlich hier verhaftet
und nun vor einigen Tagen vom hieſigen Gericht wegen Hochſtaplerei
zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt wurde.

Verhaftete Falſchmünzer. Jn den letzten Monaten waren
in Rußland gefälſchte Hundertrubelſcheine in Umlauf, welche bisher
für unnachahmbar gegolten hatten. Unmittelbar nach der erſten Ent
decknng der Fälſchungen wurden ſeitens der Polizei in allen Orten
lebhafte Nachforſchungen veranſtaltet, die jedoch 6 Monate ohne Er
gebniß blieben. Endlich gelang es, die Fälſcherwerkſtatt in Lodz zuentdecken, wo dieſelbe als eine Metallpolitur und galvanoplaſtiſche
Anſtalt angemeldet war. Die Falſchmünzer wurden verhaftet, die
Clichés und eine große Zahl von Rubelſcheinen beſchlagnahmt. Jn
ganz Rußland zirkuliren noch zahlreiche gefälſchte Scheine.

Exploſion. Eine Exploſion zerſtörte das Siebhaus des Pulver
werkes Blumau. Zwei Arbeiter wurden ſchwer, acht leicht verletzt;
nach einem andern Bericht ſollen 26 Arbeiter verletzt ſein.

Ein geheimni volles Geldgeſchenk, das der Kriminalpolizei
Deutſchlands und Rußlands viel r gemacht, iſt vorkurzer Zeit einem Breslauer Großkaufmann zu Theil geworden.

Der genannte Herr, der Beſitzer einer der bedeutendſten Farbholz-
handlungen Deutſchlands, den rege Geſchäftsverbindungen mit Warſchau
verknüpften, erhielt aus der Hauptſtadt Polens einen Geldbrief, in
welchem ſich 3000 Banknoten befanden. Ein Abſender war nicht
angegeben. Sofort ſchickte der Breslauer Großinduſtrielle das Geld
zurück, da er abſolut keine diesbezügliche Forderung hatte, erhielt aber
zu ſeiner größten Verwunderung denſelben Brief wieder ohne die ge
ringſte Andeutung zurück. Nun wandte ſich der Empfänger an die
Breslauer Kriminalpolizei, und dieſe wiederum an ihre rſchauer
Kollegin, und endlich ſtellte die letztere Behörde durch die Poſt feſt,
daß ein Bettelmönch aus einem bei Warſchau belegenen Kloſter die
3000 abgeſandt habe. Der freundliche Spender offenbarte nur,
daß eines ſeiner Beichtkinder auf dem Sterbebette ihn zu dieſer
Schenkung verpflichtet habe; weitere Mittheilungen lehnte der Mönch
kurzweg ab. Und ſo hat ſich der Großinduſtrielle zur Annahme von
3000 c. wider ſeinen Willen entſchließen müſſen.

Die „freien Bühnen“ verboten. Der Polizeipräſident hat
ſämmtliche freie Bühnen, die in Berlin beſtehen, verboten.
Geſtürzt. Bei der Fauſtaufführung in Weimar ſind am Sonn

abend die Schauſpieler Karl Weiſer und Brock durch einen Unfall
1 Meter tief abgeſtürzt. Beide wurden erheblich verletzt Weiſer
brach einige Rippen. Die Aufführung wurde abgebrochen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Die „Nat.Ztg.“ r m daß Rudolf Genée

zum Profeſſor ernannt worden iſt.Königsberg i. Pr. Der Archäologe Guſtav Hirſch-
feld, Profeſſor an der hieſigen Univerſität, iſt nach langem ſchwerenLeiden in Wiesbaden geſtorben.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

Bitterfeld, 21. April. Kreis-Kriegerverband.)Zu dem heute im Rheiniſchen Hofe abgehaltenen Frühjahrs-Abge

ordnetentag des Kreis-Kriegerverbandes Bitterfeld waren 35 Vereine
mit 2186 Mitgliedern durch 56 z eordnete mit 58 Stimmen ver-
treten. Die Einnahmen des Verbandes betrugen im Vorjahr
549,50 die Ausgaben 421,13 der Beſtand I28. 37 DerVerband zählt jetzt 36 Vereine mit 2341 Mitgliedern. Der Herb ſt-

abgeordnetentag ſoll in Düben ſtattfinden, das Verband s-
feſt für dieſes Jahr ausfallen. Bei dem im Auguſt d. J. zu St.
Johann Saarbrücken ſtattfindenden Bundes ab geordneten-
tag ſoll der Vorſitzende Bürgermeiſter Romeiß-Gräfen-
hain ichen den Verband vertreten. Als zweiter Vorſitzender wird
Oberamtmann Oſterland-Salzfurth gewählt. Für das
Kyffhäuſer-D enkmal haben 33 Vereine des Verbandes
1577,48 eingeſandt. Die Fechtſchule 1718 Bitterfeld hat
409, 53 A. dem Waiſenhausfonds überwieſen.

V Eisleben, 22. April. (Bismarckhain.) Die ſtädtiſchen
Behörden haben beſchloſſen, dem Theil der Parkanlagen, wo die
rer gepflanzt iſt, öſtlich von der Bahnhofſtraße, den Namen
Bier hain beizulegen.T Erfurt, 21. April. (Die in Magdeburg voll-
zogene Vorwahl eines Oberbürgermeiſters), welche
bekanntlich auf unſeren Oberbürgermeiſter Schneider
gefallen iſt, läßt nun keinen Zweifel mehr über den ſchließlichen
Ausgang der definitiven Wahl und den damit drohenden Verluſt
unſeres Stadtoberhauptes. Oberbürgermeiſter Schneider deſſen
kraftvolle Jnitiative auf dem Gebiete der kommunalen Reformen
es ſei nur an die Anleiheoperation erinnert unſeren Zauderern
anfänglich ein Dorn im Auge war, hat ſich nach langen An
feindungen, hauptſächlich in einem Theile der hieſigen Preſſe, die
Anerkennung aller Parteien erworben und ſein Scheiden wird in
allen Kreiſen der Bürgerſchaft pung beklagt werden. Erfurt
braucht einen erſten Bürgermeiſter, wie Schneider einer war, voll
Thatkraft und von dem Ehrgeiz beſeelt, die von ihm als recht er
kannten Maßnahmen auch zur Geltung zu bringen.

Delitzſch, 19. April. (Der 100. Geburtstag des
Naturforſchers Ehrenberg) iſt hier am Sonnabend feſt
lich begangen worden. as Geburtshaus Ehrenbergs zeigte
heute Flaggenſchmuck die an ihm angebrachte Tafel war mit Lorbeer umwunden. Am Abend war das Gebäude illuminirt.

o Liebenwerda, 21. April. (Selbſtmord. Stadt-
verordneten-Sitzung.) In ſelbſtmörderiſcher Abſicht legte
fich geſtern Abend ein junger Menſch in der Nähe von Zeiſcha
zwiſchen die Eiſenbahnſchienen, um ſich von dem heranbrauſenden
u überfahren zu laſſen. Der Kopf des Selbſtmörders wurde
buchſtäblich vom Kopfe getrennt und ein Stück fortgeſchleudert. Bei
der heute Morgen ſtattgehabten gerichtlichen Aufnahme ſtellte ſich
heraus, daß der Selbſtmörder ein Tiſchlergeſelle, der Sohn eines
Berliner Schutzmannes Namens Völker iſt. In der letzten Stadt-
verordneten-Sitzung wurde an Stelle des freiwillig aus

r t Stadtverordneten-Vorſtehers Theſing der Kaufmann
enning zum Vorſteher gewählt.

ek. Bernburg, 21. April. (Neue Zuckerfabrik.) Die
an Stelle der Aktiengeſellſchaft Zuckerſiederei-Com-
pagnie Hecklingen und Neundorf in Hecklingen
durch Geſellſchaftsvertrag vom 26. Februar d. J. gegründete „Zucker
fabrik Hecklingen, Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung iſt in das
r eingetragen worden. Das Stammkapital be-
trägt 267 000 Mark, zerlegt in 267 Aktien à 1000 Mark.

Falkenſtein i/V., 20. Avril. (Großfeuer.) Geſtern
Abend wurde das Louis Lenk'ſche Bauerngut in Wiedenberg
bei Rodewiſch vollſtändig eingeäſchert. Wohnhaus, Scheunen und
Nebengebäude ſind vernichtet.

Schmölln 21. April. (Jum Knopfarbeiteraus-
Um die ausſtändigen Knopfarbeiter ganz in

re Hände zu bekommen, haben die Leiter des Ausſtandes am

letzten Sonnabend bei Auszahlung des Skreikgeldes durch Unterſchrift
eines Reverſes verpflichtet, die Arbeit vor Beendigung des Streikes
nicht aufzunehmen, andernfalls ſie alle r Streikgelder

müſſen. Die meiſten haben, um nicht die Feiertage
ber hungern zu müſſen den Revers unterſchrieben. Auf dem in

Erfurt abgehaltenen Verbandstag der Holz arbeiter wurde
auch über den Ausſtand berichtet. Der Vorſitzende KloßStutt

art führte an daß der Ausſtand bereits über 39 000 gekoſtet
abe. aldix- chmölln gab an, die Zahl der Ausſtändigen

beliefe ſich jetzt noch auf 872 er glaubt, daß der Streik in 2 bis 3
Wochen beendet ſei. Beim Eingehen vieler Aufträge könne man ein
Nachgeben ſeitens der Fabrikanten erwarten. An

cht war auf Grund ſeiner in Schmölln gemachten ahrungen
rüger- Dresden.

Altenburg, 20. April. r r Vonden vereinigten Ordnungsparteien ſind für die bevorſtehenden Lan Ttags wa t en die ren Vertreter, r r ermeiſter Oßwald,
Kommerzienrath Schmidt und Juſtizrath Haſe, wieder als Kan
didaten aufgeſtellt worden. Gegen den Sozialdemokraten Buchw a 2 d iſt der Hofbäckermeiſter 2 rautzſch aufgeſtellt.

n in Hamburg:
ienstag, den 23. April:Strichreiſe Gewitter.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unfſtrut.
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T Ziehung der 4. Klaſſe 192. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 20. April 1895, Vormittags.Kur die wer ber 210 Mark ſind den betreffenden Nummern

in Parentheſe beigefügt.
(Ohne Gewähr.)
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Wetterausſichten auf Grund der Verichte der deutſchen

Wolkig, milde, veränderlich,



Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Zuckerfabrik Vienenburg (Actiencapital 499 000 Mk.)

hat 1894/95 auf Zucker und SyrupConto 739 820 Mk. Gewinn er
ielt. Nach Beſtreitung von 74 436 Mk. für Rüben und Rüben-
amen, 67 552 Mk. für Brennmaterial und Kalkſteine, 17 966 Mk.

für Reparaturen, 147 157 Mk. für Geſchäfts und Betriebskoſten und
31932 Mk. für Abſchreibungen bleiben 400 777 Mk. Ueberſchuß zur
Bezahlung der von den Actionairen gelieferten Rüben.

Ergebniſſe des Stein und Braunkohlenbergbaues in
Preußen im Jahre 1894. Jm Jahre 1894 wurden in Preußen
auf 331 betriebenen Werken (gegen 341 im Vorjahre) von 267 424
(259 188) Arbeitern 70 644 069 t (67 660 261) Steinkohlen gefördert
und 68 530 563 t (65 583 969) abgeſetzt. An Braunkohlen wurden
auf 387 (400) betriebenen Werken von 28657 (29 629) Arbeitern
L pſe t (17 575 959) gefördert und 14 125 883 (14 323 179) t
abgeſetzt.

Eine Verſammlung der Glänbiger griechiſcher Staats
iere tagte Freitag Abend in Berlin. Es wurde beſchloſſen, dem

eichskanzler eine Denkſchrift zu überſenden, in der nach einer ſcharfen
Kritik des Verhaltens der griechiſchen Regierung gegen die vom
Miniſter Marſchall von Bieberſtein in der Reichstagsſitzung vom
16. März gemachten Ausführungen betreffs dieſer Frage Verwahrung
eingelegt und die Forderung erhoben wird, durch Beorderung mehrerer
Kriegsſchiffe in die griechiſchen Gewäſſer den ſäumigen Schuldner
mit aller Energie an die Erfüllung ſeiner Pflicht zu mahnen.

WMarktberichte.
Hamburg, 19. April. Zucker; mitgetheilt von H. J.

Merck u. Co. Jn den letzten 14 Tagen, über welche wir heute zu
berichten haben, machte ſich im Zuckermarkte eine etwas ſchwächere
Sang fühlbar, welche einen Preis-Rückgang von circa 20 4 zur

olge hatte.
Einestheils lag der Grund für dieſe Minderbewerthung des Ar-

tikels in den ſtarken Ankünften, welche zwar bislang noch nicht
drückend wirken, welche indeſſen vor der Hand nicht nachlaſſen wer-
den, und daher wohl geeignet ſind, alle Lücken, welche die unge
wöhnlich lange Unterbrechung der Schifffahrt hat entſtehen laſſen,
ſpielend auszufüllen, und außerdem noch ein bedeutendes Lager dis
ponibler Waare für die Zukunft anzuhäufen.

In zweiter Linie verflaute das erheblich günſtigere Wetter, wel
ches die FeldArbeiten in der That überraſchend gefördert hat, ſo,
daß der durch die anfängliche große Verſpätung erwartete ungünſtige
Start der neuen Ernte ebenfalls erheblich weniger peſſimiſtiſch be
urtheilt werden darf.

Endlich tauchten mit mehr oder weniger Beſtimmtheit Gerüchte
auf, welche den ſo nothwendigen Minderanbau recht zweifelhaft er
ſcheinen ließen, aus dem Oſten wurden ſogar Mehranbau ver-
heißende Nachrichten bekannt. Das kann und wird wohl nur ganz
vereinzelt der Fall ſein, daß indeſſen der Oſten weniger daran denkt,
den ren einzuſchränken wie die alten Rübendiſtrikte, erſcheint aus
gemacht.

Alle dieſe Umſtände wirkten wie geſagt ungünſtig auf das eben
wieder etwas erſtarkte Vertrauen des Marktes und zeitigten den er
wähnten Rückgang. 7

Die nächſten 14 Tagen müſſen nun endlich hinſichtlich des An
baus etwas mehr Klarheit geben, bis dahin dürfte der Markt ſonder
lich großen Schwankungen kaum unterworfen ſein.

Viehmärkte.
Hannover, den 18. April. Es waren aufgetrieben 116

Stück Großvieh, 758 Schweine, 239 Kälber, 124 Hammel. Großvieh
I. Sorte 63--65 II. Sorte 60--62 III. 58--59 Schweine

Sorte 46--48 II. Sorte 43--45 für 100 Pfd. Kälber
I. Sorte 70--75 T. Sorte 65--70 Hammel I. Sorte 65
Pfennig, II. Sorte 55-—-60 das Pfunv. Handel flau.

Waaren- und Produkteuberichte.
Getreide.

Verlin, 26. April. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine wenig verändert, gektündigt Tonnen, Kündigungspreis
Mk. bez., loco 130--145 Mk. n. Qual. bez., Lieferungsqual. 142 Mk. brz., Sommerweizen

22255e n o :“,“n“ze“,e“n, e

en e ne e e eGebrannfer
cJarBaffee

à Mk. 1I,70 1,80 1,90 2,00 das Prund
beste und preiswertheste Marke

strasse 35, Joh. David, Geiststr. 1,

strasse 102, A. Steinbach., „Adler-Drogerie“,

Hermann Bietze., Conditorei, Burgstrasse 29.
h

»aul Kegel, Bernburgerstr. 27,
Jul. Otto Kopf, Sophienstr. 12, G. Gröhe Vachf., Leipziger-

Voak Lorenz,Gr. Steinstr. 76, Röhling TWrobseh, Bernburgerstr.-Becke,

per dieſen Monat Mt. bez., Durch
ſchnittspreis Mk. bez., per Mai 142--142,50-142,25 Mk. bez., per Juni 143,25 bis
143,50 133,25 Mt. bez. per Juni 14450-144,76--144,50 Mt. bez, per Auguſt Mt.
bez, per Sept. 147,25 147 147,50 147,25 Mt. bez., per Oktober Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco ohne Angebot, Termine behauptet, get.

Mk. bez., gelber märk. ab Boden bez.

7 To.,
Kündigungspreis NMt., loco 119--128 Mk. n. Qual. bez., Lieferungsqualität 124Mk. t Wnland. guter Mk. ab Bahn bez., klammer Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis M. bez., per Mai
124 Mk. bez., per Juni 125,5--125,25 Mk. bez-, per Juli 126,75--126,5 Mt. bez, per
Auguſt Mk. bez. 129,25——128,75 Mt. bez., per Oktober 130,25—129,75
Mk. be Nov. erdnnn t. bez.Gerſe 7 per 1000 Kilogr. Futterwaarefeſt, große, kleine und Futtergerſte 100—165

Mk. nach Qualität bez. 9Hafer per 1000 Kilogr. loco ſchwach behauptet, Termine behauptet, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 115--144 Mt. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 118 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 122-129 Mk. bez., feiner 150
bis 156 Mt. bez., geringer 116--120 Mt. bez., preußiſcher mittel bis guter 122-129
Mk. bez., feiner 130— 136 Mt. bez., geringer 116—120 Mt. bez., ſchlefiſcher mittel bis
guter 115-— 130 Mt. bez., feiner 132——138 Mk. bez., ruſſiſcher M. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk. bez., per Mai 118--118,25 Mk. bez., per
Jnni 119--119,25 Mk. bez., per Juli 126,25 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per
September Mk. bez., per Oktober Mk. bez. eMais per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk., Loco 121-126 Mk. nach Qualität, runder 121--124 Mk.
frei Wagen bez., amerik. 121-— 124 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat Mk. bez.
Durchſchnittspr. Mk. bez., per Mai 115,50 Mk. bez., per Sept. 111,50 Mk. bez.

Magdeburg, 29. April. (Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
130--137 Mt., Weißweizen Mt., glatter engliſcher Weizen 118--130 Mk.,
neuer Mk., neuer Rauhweizen 116-126 Mk., Roggen 122-127 Mk., Chbepalier

gerſte 115—155 Mk., Landgerſte 110-130 Mk., neuer Hafer 115--130 Mt. für 1000 Kilogr.
Leipzig, 20. April. Weizen per 1000 Kilogr. netto inländiſcher alter

Mk. bez. u. Br., do. neuer 130-—142 Mk. bez. u. Br., do. ausländiſcher 150--155 Mk.
bez. u. Br., höher. Roggen per 1000 Kg. netto inländiſcher 125--132 Mk. bez.
u. Br., do. ausländiſcher Mk. bez., höher. Gerſte per 1000 Kg. netto.
Braugerſte 130--150 Mk. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 100--108 Mt. bez. u.
Br. Hafer netto per 1000 Kg. inländiſcher alter Mk. bez. u. Br., do. (ſächfiſch.)
115--130 Mk. bez. u. Br., do. aus ländiſcher Mk. bez. u. Br. Mais per 1000
Kilogr. netto amerikaniſcher Mk. bez. u. Br, do. rumäniſcher Rundmais 126
Mk. nominell, do. ungariſcher

Hamburg, 20. April. Weizen loco feſt, holſtein. loco neuer 142-146 Mt.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 135--142 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 85——86. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Köln, 20. April. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,25, fremder
loco 14,00, per Oktober Roggen hieſiger loco 11,25, fremder loco 13,90, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,00, fremder 12,50.

Wien, 20. April. Weizen per Frühj. 7,28 Gd., 7,30 Br., per MaiJuni 7,24 Gd.,
7,26 Br. Roggen per Frühjahr 6,22 Gd., 6,24 Br., per MaiJuni 6,21 Gd., 6,23 Br.

Nais per SeptemberOttober Gd.. Br., per MaiJuni 6,78 Gd., 6,80 Br.
Hafer per Frühjahr 6,76 Gd., 6,78 Br., per MaiJuni 6,66 Gd., 6,68 Br.

Paris, 20. April. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per April 18,90, per Mai
19,00, per Mai Auguſt 19,20, per Sept. Dez. 19,55. Roggen ruhig, per April
11,05, per SeptDez. 19,55.

Amſterdam, 20. April. Weizen auf Termine feſt, per Mai 147, per
November 151. Roggen loco auf Termine feſt, per Mai 154, per Juli

per Oktober 108.

Antwerpen, 20. April. Weizen weichend. Roggen behauptet. Hafer feſt.
Gerſte behauptet

London, 20. April. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten
Fetersburg, 20. April. Weizen loco 8,00. Roggen loco 5,60. Hafer

loco 3,40.
New-York, 20. April. (Telegramm). Rother Winterweizen 65, Weizen per

April per Mai 635 per Juli 648 per Dez. 671 Mais per Mai 51
per Juli 515 per Sept. 52 Mehl 2,55. Getreidefracht I.

Chirago, 20. April. (Telegr.) Weizen per Mai 595/,, per Juli 597 Mais
per Mai 471

Zucker.
Hamburg, 20. April. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produtkt Baſis 88

Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 9,17 per Mai 9,25, per
Auguſt 9,60, ver Oktober 9,70. Stetig.

Paris, 20. April. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 loco 25,25 à 25,50.
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilogramm per April 26,50, per Mat 26,621 per
Mai Auguſt 26,75, per Oktober-Januar 27,37

London, 29. April. 96 Proz. Japazucker loco 11 ruhig, Nſiben Rohzucker loco
feſt.

New-ork, 20. April. Zucker: Muscovado 21 Cents roh Centrifugal 3 Cent.
raff. granul. 315 Cents.

NewYork, 20. April. Zucker (fair. rafin. Muscovado 2
Kaffee.

Hamburg, 20. April. (Nachmittagsbericht.)
751 per September 741 per Dezember 72r,, per März 71.

Havre, 29. April. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.)
Yort ſchloß mit 25 Points Baiſſe.

Havre, 20. April. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
Kaffee good average Santos per Mai 91,25, per September 91,50, per Dezember 90,00.
Ruhig.

New-York, 20. April. Kaffe fair Rio Nr. 7 16, do. Rio Nr. 7 p. Mai
14,00, do. do. p. Juli 14,25.

Amſterdam, 20. April.

Good average Santos per Mai
Schleppend.

Kaffee in New

JapvaKaffee good ordinary 52

Petroleum.
Berlin, 20. April. Petroleum. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Centner. Termine Gekündigt Kilogramm. Kündigungs-
Loco per dieſen Monat Mk., Durchſchnittspreis Mk., per September 30 bez.,
per Oktober 30,1 Mk., per November 20,2 Mk.

Bremen, 20. April. (Schlußbericht.)
13,00 Br.

Hamburg, 20. April. Petroleum loco unregelmäßig, Standard white loco 12,20 nom.
Stettin, 20. April. Petroleum loco
Antwerpen, 20. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 34 bez.

und Br., per April Br., per MaiJuni Br., per September- Dezember
Br. Ruhig

New-York, 20. April. Petroleum 10,75, do. NewYork 10,70, do. Philadelphia
10,75, do. rohes 9,50, do. Pipe line cert. p. Mai 197 nom.

Naffinirtes Petroleum. Niedriger. Loco

Ein älteres Materialwaaren-,
Delicateſſen- und Drogen-Ge-
ſchäft in größter Stadt Thü-
ringens, gut eingerichtet und ge
führt, mit einem nachweislichen
Caſſa- Umſatz von Mk. 25000

L

Pressst
vorzüglich trocken und feſt gepreßt, empfiehlt zu
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20. April. e 10000 Literprozent ohne Faß

Leipzi (u per ohnemit 50 re ar ekerbe 53,60 G., do. mit 70 Mk. 33,80 G.
Berlin, 20. April. Spiritus mit 50 Markt Verdbrauchsabgabe per 100 Ater.

à 100 47 J r Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monaten mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko feſt. Gekündigt 10 009 Liter. Kündi

gungspreis Mark. Loco mit Faß per dieſen Monat und per Mat 38,9-39
38,9 bez., per Juni 39,2 39,3 39,2 bez., per Juli 39,5—39,6— 39, bez., per Auguſt

39,9——39,8 bez., per September 40.1-40,3 -40,1 bez.
Nordhanuſen, 20. April. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogramm ohne Faß ad

Brennerei 59,50-—61,50 Mk., Branntwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
54,50——56,60 Mt., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 20. April. Spiritus feſt, per Mai 198, Br., per MaiJuni 19 Br.
per JuliAuguſt 197 Br., per AuguſtSeptember 20 Br.

Stettin, 20. April. Spiritus loco feſter, mit 70 Mark Konſumſteuer 33,60.
Pofen, 20. April. Spiritus loco ohne Faß (5ber) 51,80, do. loco ohne Faß

(70er 32,10. Feſter.
Breslau, 20. April. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver

brauchsabgaben ver April 52,00, do. do. 70 Markt Verbrauchsabgaben per April 32,20.
Paris, 29. April. Spiritus feſt, per April 30,75, per Mai 31,25, per Mai

Auguſt 31,75, per Sept.Dez. 32,50.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Leipzig, 20. April. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß flüſſiges

44 be
Berliu, 20. April. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß. Termine wenig verändert. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat 43,6 Mk., Durchſchnittspreis Mk., per Mat 43,4—43,5 bez., per Juni 43,7 Mk.,
per Juli per Sept. 44,4 Mk., per Oktober 44,5 Mk., per November 44,7 Mk.

Hamburg, 20. April. Rüböl (unverzollt) feſt, loco 45
Stettin, 20. April. Rüböl loco ſtill, ver AprilMai 43,50, ver Sept.Okt. 43,50.
Köln, 20. April. Rüböl loco 48,50, per Mai 46,90, per Oktober 46,99 Br.
Breslau. 20. April. Rüböl per April 43,00, per Oktober 44,00.
Paris, 20 April. Rüböl behauptet, per April 52,50, per Mai 48,75, per MaiAuguß

48,00, per September- Dezember 48,25.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 20. April. Raps per 1000 Kilogramm netto Mk. Rapskuchen per

100 Kilogramm netto
Hamburg, 20. April. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 80-85 Mt. Cocosnuß

kuchen, deutſche 110--120 Mk. Baumwollſaatkuchen 100--105 Mk. Erdnmußkuchen 25 bis
1260 Mk. Rapskuchen 99 105 Mk. Leinkuchen 105-—110 Mk. Palmternſchrot 75 bis
80 Mk. die 1000 Kg.

London, 20. April. Cbiliſalpeter, ord. 8 sh. 4t d., raff. 8 sh. 9 d.

Hülſenfrüchte.
BVerlin, 20. April. (Amtlich.) Erbſen, zelbe, zum Kochen 20-35 Mk., Speiſe-

bohnen, weiße 25—50 Mk., Linſen 20—65 Mk. per 100 Kilogramm. Erbſen per 1000
Kilogramm. Kochwaare 127-—-165 Mt. bez., Victoria Erbſen 145- 180 Mü., Futterwaare
115--127 Mk. nach Qualität.

Stroh. Heu.
Berlin, ä9. April. (Amtlich.) Richtſtroh 4,60——5,00 Mk., Hen 3,50—5,80 Mk. per

100 Kilogramm.
Mehl.

Berlin, 20. April. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 17.50 19,50 bez., Nr. 0
15,75 17,25 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmebl Nr. 0 u. 1 16,25

16,75 bez., do. feine Marten Nr. 0 und l 16,75-—17,59 bez., Nr. O 1,25 Mt. höher als
Nr. O u. I per 100 Kilogramm brutto incl. Sack.

Berlin, 20. April. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm
brutto incl. Sack. Tendenz feſter. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk.,
per dieſen Monat 16,75 Mk., per Mai 15,70——16,75 bez., per Juni 16,85--16,90 bez., per
Juli 17,05--17,10 bez., per Auguſt bez., per September 17,45--17,50 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 19. April. (Amtlich.) Kartoffeln 5,50 8,00 Mt. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier.(Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,29—1,60 Wit., Bauch-
Kalbfterſch 1,00 1,60 Mk., Ham-

Eier 2,40 4,49 Mk.

Verlin, 19. April.
fleiſch 0,90-—-1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk.,
melfleiſch 90--1,50 Mk., Butter 1,80--2,60 Mk. per 1 Kilogramm,
per Schock.

Baumwolle und Wolle.
KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

April 2,92 Rk., per Mai 2,921 Mk., per Juni 2,95 Mk., per Juli 2,97 Mk., per
Auguſt 3,00 Mk., per September 3,00 Mk., per Oktober 3,021. Mt., per November
3,05 Mk., per Dezember 3,5 Mk., per Januar 3,07 Mk., per Februar 3,97 t Mk., per
März 2,10 Mk. Tagesumſatz 35 000 Kilogramm.

Bremen, 20. April. Anziehend. Baumwolle.
Wolle Umſatz Ballen.

Leipzig, 20. April.

Upland middling loco 341 Pfg.

Liverpool, 20. April. (Anfangsbericht.) Baumwolle. Muthmaßlicher Umſatz
12000 Ballen. Feſt. Tagesimport 19900 Ballen.

Liverpool, 20. April. (Schlußbericht) Baumwolle. Umſatz 12000 Ballen,
davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. Feſt. 05Middl. amerikaniſche Lieferungen. April- Mat 319 Werth, MalJunt 3
Käuferpreis, JuniJult 35 Verkäuferpreis, Juli Auguſt 3 Käuferpreis, AuguſtSep
tember 32i Käuferpreis, September- Oktober 38 Käufecrpreis, Oktober- November
38 Verkäuferpreis, November- Dezember 3233 d. Käuferpreis.

New-York, 20. April. BaumwollePreis 6 z

Metalle.
Amſterdam, 20. April. Bancazinn 39
London, 20. April. Silber in Barren 30 d.
New-York, 20. April. Kupfer loco 9,70.

Rio de Janeiro, 19. April. Wechſel auf London 9 je
Buenvs Aires, 20. April. Goldagio 269.

Verantwortlich: Für Polititk: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für
Feuilleton, Theater Muſik und Lokates: Dr. Walther Gebens leden: für Volkswirth
ſchaft und Provinzielles i. V. Ott mar Förſter, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

O V

Grube Auguste bei Morl.
bis Mk. 30000 iſt wegen Kränk-
lichkeit des Beſitzers zu verkaufen.
Zur Nebernahme ſind Mk. 6000
bis Mark 8000 erforderlich.
Prima Referenzen werden ge-
geben und verlangt. Offerten sub.
Z. 4857 wollen an die Exped.
d. Ztg. gerichtet werden. [4857

[4384
zu haben in alle bei Vr. David söhne, Markt 17 u. Wucherer-

ren arz e

Kirchbau-Bazar.
Der Verkauf des BVazars zum Veſten des Kirchbau

Vereins findet
Mittwoch und Donnerstag, den 24. und 25. April

u des Inhabers iſt ein Geſchäftshaus in
Pfund in vorzüglichsten D. in iatitt M Anhalt, Kreisſtadt, mit altem ColonialQualitäten zu haben in waaren-2c. Geſchäft, in beſter Lage, Pferde

esischep à 2,50 A. bis 6 A. dase
ren r

n

da

n W
5 Eigene Kinkühr ven den durch Firmenschilder bahnhalteſtelle, Nähe der Poſt, ſofort mit

kenntlichen Niederlagen. I0 000 Anzahlung zu verkaufen [4644AZuntz sel V Eile onn, Berlin RHambuw e F. Rungius, Zerbſt.

ne W. e e ere g. e x d e Ja t e re W
AMAur Carl Koch's Mähzrwieback

kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach, der Muttermilch gleich.

Mur Carl Koch's ährzwieback
wirkt ernährend und gedeihlich.
Nur Carl Koch's Mährzwieback

macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;

d gen Kindern daher, r ſie gedeihen ſollen Carl Koch's Nährzwie- ſt h z vda Derſelbe beſt der höchſten Ah Beſtehorns DiamantGerfte,
werth, befördert die Körperzunahme, ſtärkt beſte Braugerſte, lagert nicht u. ſehr er
den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind tragreich, zum Samen, ſowie einigevor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als: Poſten Paulſ.

Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis, p öbuns-Kartoffeln,
Knochenkrankheiten c. zu ſchützen.

In Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 und höh. Ertrag beſte Haltbarkeit und größt.

n 46060 Pfg. in Carl Koch's Fabrik hyStärkegehalt verkauft [4794gieniſcher Nährmittel, Herrenſtraße 1, ſowie in allen beſſeren Drogen- und Co Rittergut Priſtäblich b. Düben a/ M.

onialwaarenhandlungen. [4847

Lagerplatz- Verpachtung.
Auf dem Güterbahnhof in Halle ſind

Lagerplätze mit Gleisanſchluß zu ver
pachten. Näheres bei der Bahnmeiſterei
B. Halle (Bahnmeiſter Günther). (4528

100--150 Ctr.

von 10 Uhr früh bis 9 Uhr Abends in dem freundlich bewilligten unteren
Saale des „„Stadtschützenhauses“ ſtatt. Werthvolle und nützliche Haben
ſind uns in dankenswertheſter Weiſe reichlich zugegangen und der Bazar bietet daher
die mannichfaltigſten Verkaufsgegenſtände zu ſehr mäßigen Preiſen. Die Ge
ſchenke Jhrer Majeſtät der Kaiſerin werden durch Verlooſung ihre Ver-
werthung finden. Durch beſondere Güte wird den Beſuchern Vormittags und
Nachmittags Konzertinusik dargeboten werden, auch iſt für leibliche Er
friſchungen beſtens geſorgt. Der Eintrittspreis beträgt 20 Pfg. für die Perſon.

Um lebhaften Beſuch bittet [4762Das Comiteé.
Bekanntmachung.

Verkauf des alten Poſtgrundſtücks in Wittenberg (Bz. Halle).
In dem am 9. März angeſtandenen Termine zum Verkaufe des in Witten

berg an der Schloßſtraße Nr. 13 gelegenen alten Poſtgrundſtücks iſt ein annehmbares
Gebot nicht abgegeben worden. Das gedachte Grundſtück ſoll daher

Sonnabend, den 8. Juni 1895, Vormittags von 10 bis 12 Uhrim Dienſtzimmer des Poſtamtsvorſtehers im neuen Peſtgebäude in Wittenberg an

derweit öffentlich verſteigert werden. 13982Auf dem rund 17 ar 66 qm großen Grundſtück befinden ſich an Baulich-
keiten ein dreigeſchoſſiges Hauptgebäude nebſt Seitenflügel und zwei Nebengebäude.

An einem Theile des letzteren hat der Militärfiskus das Recht der Mitbe-
nutzung. Außerdem gehört zum Grundſtück ein etwa 200 qm großer Garten. Die
Beſichtigung des Grundſtücks iſt bis zum 7. Juni 1895 nach zuvoriger Meldung
bei dem Vorſteher des Poſtamts in Wittenberg geſtattet, bei welchem die Verkaufs-
bedingungen zur Einſicht ausliegen. Letztere können auch durch das Kaiſerliche Poſt
amt in Wittenberg, ſowie durch d'ie Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion hierſelbſt gegen
Erſtattung der Schreibgebühren von 50 Pfennig bezogen werden.

Halle (Saale), 29. März 1895.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor.

Wehlack.

De Großer Laden
mit Nebenräumen, helle geräumige Geſchäftsetage in vorzüglicher Ge
ſchäftslage per ſofort oder ſpäter zu vermiethen [3917

Gifſt- Pillen und
apeten 2 K R ilIb für Hamſter, Hand e Berdmänes 7 M. HapslIIDer mere an5 M. Waltsgott.2 jetzt [47992 3 Trockentreber55 Schmeerstrasse I. h

F. Wulr, Werl i. W. Leipzigerstrasse 5.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: A. Kirſten. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Der Züge Saat.
[24] Roman von E. von WaldZedtwitz.

Etwas wie Unbehagen überſchlich v das Auge von
Adda's Geſicht abgewandt, ſah er in die Gluth des Kamins.

„Gewiß“, nickte er.
„Wir kennen uns noch recht wenig, Lutze.“
„Wir lieben uns, Adda. Genügt das nicht
„Das iſt unendlich viel, aber zwiſchen denen, die ſich wahr

haft lieben, muß unbedingte Wahrheit herrſchen.“
Hätte Lutze nicht eben ſeine Hand aus der ihrigen gelöſt

und mit dem Eiſen die glühenden Kohlen geſchürt, hätte ſie
fühlen müſſen, wie er bei ihren Worten leicht zuſammenzuckte.

So fuhr ſie unbefangen fort „Du weißt nichts über mein
früheres Leben und daß ich Dir Manches daraus verſchwieg,
empfinde ich jetzt als Unwahrheit.“

„Oh, Du biſt zu ſtreng gegen Dich ſelbſt, Adda.“
„Kann man das ſein
„Man kann ſich ſelbſt quälen, man legt einem Zufall, wie

er wahrſcheinlich hier herrſchen wird, eine Abſicht unter. Be
denke doch, einziges Weib, wie wenige Stunden wir uns bis jetzt
eigentlich ſelbſt angehörten, und was das äußere Leben in
dieſer kurzen Spanne Zeit für Anforderungen an uns ſtellte.
De Krankheit Trennung Verſetzung Einrichtung

ienſt.“
„Und dennoch hätten wir die unſer innerſtes Leben be

treffenden n re nicht vergeſſen ſollen. Jch mache mir
hein Vorwürfe darüber und bin feſt entſchloſſen, es jetzt nach
zuholen.“

Wieder ſchürte der Major die aber er ſah wohl,
daß die Röthe, welche auf den Wangen ſeines Weibes lag, nicht
allein der Widerſchein derſelben war.

„Und was brachte Dich gerade heute auf dieſe Gedanken,welche Dich ſchwermüthig zu nen ſcheinen

„Der Name Malten.“
Adda verſuchte feſt zu ſprechen, aber Lutze hörte doch, daß

ihre Stimme ein wenig ſchwankte. Wieder ſchlang ſie die Arme
um ihn. „Lutze, es gab eine Zeit, wo ich einen jungen Geiſt-
lichen dieſes Namens liebte.“

Der Major ſah ihr gerührt in das Geſicht. Wie eine Be
ſchämung kam es bei der kindlichen Offenheit ſeiner Frau über
ihn. Er mußte ſie küſſen.

„Und liebſt Du ihn noch
„Lutze, ſcherze damit nicht, Du thuſt mir bitter weh.“
„Das ſei ferne von mir.“
„HNein, ich liebe ihn nicht mehr. Seit ich Dich ſah, Lutze,

ſind die Gefühle, welche ich für den Gefährten meiner Jugend
bis dahin noch immer hegte, andere ganz andere geworden.“

„Jſt es Dir ſchwer geworden, Dich von ihm zu trennen
„Nein nein. Faſt ſchäme ich mich, es einzugeſtehen. Jch

habe es gar nicht bemerkt, die Wandlung hat ſich unbewußt voll
zogen. Du hatteſt mich in einen wunderſamen Traum gewiegt,
und als ich aus ihm zur Wirklichkeit erwachte da da„Liebteſt Du W

„Ja ja und tauſendmal ja! Und für jenen empfand
ich nur innige Freundſchaft.“

„Das finde ich begreiflich.“
„Denke ich darüber nach, ſo bin ich mir ein Räthſel. Dich

liebe ich, Lutze, wahr, unumſtößlich; ſollte meine Liebe zu Malten
eine Täuſchung geweſen ſein? Jch kann es mir nicht

enken.“
„Das Menſchenherz beſitzt die wunderliche Fähigkeit, zwei

Mal zu lieben.“
„Haſt Du an Dir ſelbſt Adda ſchwieg beſchämt. Sie

fühlte ſich re Gatten gegenüber unendlich klein. Er nahm
r Bekenntniß entgegen und in ihr ſtiegen Regungen

er Eiferſucht ſchon bei dem Gedanken auf daß er das hätte

thun können, was ſie that. Lutze lächelte jenes Lächeln, welches
die Herzen im Sturm nahm.

„Nein, Adda, mein heiliges Ehrenwort darauf, ich habe
nur Ein Weib wasrpat2 a und dieſe Eine

„Bin ich Sie ſank an ſeine Bruſt.
„Biſt Du

5 ſchin wie ſich's hier ſchön und ſicher ruht ſchön
o ſchön

Es dauerte lange, ehe Adda ſich aus dem r
Seelenrauſche befreien, zur Wirklichkeit zurückkehren und ängſtlich
fragen P ewto „Wenn aber nun jener Prediger Malten der-
jenige iſt

„So wird es mich für Dich ger daß Du hier einem Dir
e per Menſchen begegneſt, und Dein Freund ſoll mein

eund ſein.“
„Lutze!“ Er fühlte ihre Lippen auf ſeiner Stirn. Wie traut

war es im Zimmer! Die flackernden Flammen, dieſe wohl
thuende Beleuchtung, das leiſe Ticktack, Ticktack der Stutzuhr auf
dem Kaminſims und welche Wonne, dem Herzſchlage eines
geliebten Mannes zu lauſchen. „So iſt Eiferſucht Deinem
Herzen fern

„Eiferſucht?“ lachte Lutze. Adda küßte ihn wieder.
„Vergiß, was ich ſagte, wie konnte ich einen Gedanken hegen,der Dich ſo herabſetzt

Der Major drohte ihr ſcherzend mit dem Finger: „Ei, wie,
man ſucht Niemandem hinter der Thür, hinter welcher man ſelbſt
nicht ſchon geſtanden hat.“

Adda ſchlug die Augen nieder. „Jch weiß wirklich nicht,
ob ich von dieſem Fehler frei wäre wenn

„Wenn die eiſerne Nothwendigkeit an Dich heranträte, ihn
in allen Schattirungen zu entfalten,“ lachte Sternfeld.

Adda verbarg den Kopf an ſeiner Bruſt. „Führe mich
nie in Verſuchung, in dieſen abſcheulichen Fehler zu verfallen,
lieber Mann.“

„Herr Baron von Wandrup wünſcht ſeine Aufwartung
zu machen,“ meldete Friedrich in dieſem Augenblicke.

„Aufwartung lachte Adda.
„Wandrup, mein alter Freund Wandrup, wo kommt der

her rief Herr von Sternfeld freudig. „Sehr angenehm Nicht
wahr, Adda Bitte, erſchrick nicht vor ihm, er iſt wie aus dem
Urwald entſprungen,“ und damit eilte er ihm entgegen. Dienatürliche Frage, warum ſich damals das Herzensbündniß zwiſchen

Adda und Malten nicht vollzog, blieb ungefragt.
Adda bedauerte dies lebhaft, ſie hatte ſie erwartet, und es

wäre ihr leichter geworden, im Anſchluß daran auch ihrem
Gatten ihr letztes Geheimniß, wie ſie ihn ſchon weit früher als
damals in Florenz liebte, anzuvertrauen. Oh und dann war es
ſo ſchön zu Zweien geweſen, nun kam noch ein unberufener
Dritter dazu. Aber er war ein Freund ihres Mannes, folglichauch der hrige.

Eben erſchien Herr von Wandrup mit Lutze in der Thür.
Adda, ihre Mißſtimmung ſchnell überwindend, ſtand auf um
dem Fremden entgegen zu gehen und ihn zu begrüßen. Aber
fan betroffen blieb ſie ſtehen, eine ſolche Erſcheinung hatte ſie

n eine ſchige Kugel wälzte ſich immerfort lachend
ine kleine fleiſchige Kugel wälzte ſich immerfort lachend

„Menſch, alſo beweibt biſt Du? ha ha ha,“ in das
immer.

„Ja, theurer Puma, ich bin beweibt und hier
„Verzeihen Sie, Gnädigſte aber ha ha ha

die Sache kommt mir immer noch ſo komiſch vor. Jch bin
drei Jahre im letzten Winkelchen von Schweden ge-

weſen.“
„Hoch oben bei den thrantrinkenden Samojeden bis dahin

verfliegen ſich Verlobungs und Heirathsanzeigen nicht. Was,
mein guter, alter Puma? Ja, ja. Wenn Du ihn bei
voller Beleuchtung ſehen wirſt, wirſt Du ſofort erkennen, liebe
Gattin, daß er aus einer anderen Welt kommt.“
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„Ein Schandmaul verzeihen Sie, Gnädigſte einen
böſen Mund hatte er immer. Alſo komme von den Thran
äuten gra2 höre, daß e mein guter, alter Freund
ternfeld, eine Frau hat und Baron Wandrup trat

Blickes einen Schritt zurück Friedrich brachte eben
ie Lampen, und Adda ſtand voll beleuchtet in ihrer ganzen

Schönheit da, ſich nicht einen Augenblick Mühe gebend, dem
komiſchen Freunde ihres Mannes gegenüber ernſt zu bleiben.
„Und was für einel Menſch, Bruder, ich gratulire! Haben
Gnädigſte vielleicht noch ein e chweſterchen? Wie
Sie ſehen, bin r tets auf der Jagd nach einem
t eiberl aber's will mi halt keine. Können Sie das

egreifen, meine gnä' Frau
dda lachte hell auf.

„Was, Herr von Wandrup? daß Sie ein Weiberl ſuchen,
oder daß Sie kein Weiberl will?“

„Schau, ſchau, Lutzerl, gieb Obacht, die Allergnädigſte
können auch a Biſſel boshaft ſein. So

Er m beide Lampen vom Tiſch und ſtellte ſich mitten
in die Stube, ſo daß ihr Schein voll ſeine kugelrunde Geſtalt
mit dem maſſigen, borſtigen Kopf, dem ſtruppigen Bart und den
kleinen, vergnügten Schweinsäugelchen beſchien.

„So, gnä' Frau, nun können wir zwei ſchöne Leute uns
erſt 'mal ordentlich betrachten.“

„Puma, ein Glück, daß Du meiner Frau nicht früher be-
gegnet biſt rief der Major.

„Jch hätte Dich ausgeſtochen Nicht wahr, gnä' Frau
„Ganz gewiß,“ ſagte Adda ernſten Geſichts. „Sehen Sie,

Baron Wandrup, nun können Sie mich doch wirklich nicht mehr
boshaft ſchelten.“

„Hab' ich das gethan Wenn ich die zwei Lampen nicht
hätte, läge ich ſchon längſt zu ihren Füßen doch ſo

„Jch habe das Theewaſſer gebracht,“ meldete in dieſem
Augenblicke Friedrich, der bei dem komiſchen Anblick Herrn
d z Bandengs kaum ſeinen Heiterkeits-Ausbrüchen wehren
onnte.

„Darf ich bitten Adda bot ihrem Gaſte den Arm, der
an den Tiſch ſtürzte, die Lampen aus der Hand ſetzte und dann
Frau von Sternfeld in das Speiſezimmer führte. Adda trat
an den auf dem Nebentiſche ſtehenden Samowar.

„Gott, wie behaglich! Menſch, was Du für ein Schw
entſchuldigen, gnä' Frau. Man kann ſich eben den guten

Sternfeld noch gar nicht als Ehemann denken. Jſt es Dir
m W ſchwer gefallen, mein Lutzerl, Dich in dieſe Rolle
u findent Der Major ſah ſeine Frau, welche den Samowar mit der

ihr eigenen Anmuth bediente, lächelnd an. „Darauf müßteſt
Du eigentlich antworten, Adda.“

Dieſe, ohne ſich in ihrem Geſchäfte ſtören zu laſſen, ent
gegnete vom Theetiſche her: „Vielleicht, um Dir eine Unwahr-
heit zu erſparen? Nein, an Dir iſt es, zu antworten. Stark
oder ſchwach, Herr von Wandrup?“

„Bitte, fein mittel, gnä' Frau, Lutze kann mir übrigens
zu meine Frage die Antwort ſchuldig bleiben, ich ſehe ſchon,
daß er ſich überraſchend ſchnell in dieſe ſchwierige Rolle gefunden
at. Mein Zweifel war nicht ſehr höflich gegen Sie, gnädige
rau

„Nein, Puma, an Höflichkeit ſtirbſt Du überhaupt einmal
nicht!“ rief Lutze dazwiſchen.

„Sie müſſen ſich darüber nicht wundern,“ fuhr Herr von
Wandrup fort, „aber wenn man die goldene Zeit der Jogend,
welche wir Beide etwas lange ausgedehnt haben Donner-
wetter zuſammen verlebten, ſo kann man ſich garnicht vor
ſtellen, daß der Andere für ſeine Fahnenflucht nicht beſtraft
werden ſollte.“

Frau von Sternfeld ging ſcherzend auf den eigenthümlichen
Ton, welchen Baron Wandrup angeſchlagen hatte, ein, nahm
ſeine etwas derben Schmeicheleien liebenswürdig auf und ver-
folgte theilnehmend die vielfachen Erinnerungen an die zuweilen

recht tollen r der beiden Freunde. gNach Tiſch vereinigten ſich die Drei im anſtoßenden Zimmer
beim Glaſe Punſch um das praſſelnde Kaminfeuer und es mochte
Mitternacht ſchon vorüber ſein, als ſie ſich trennten.

„Warte, Puma, ich geleite Dich auf Dein n
Lutze entzündete das Licht und leuchtete dem Baron die

Treppe vorauf.
„Hol' mich der Teufel, ich bin ſo verrückt und heirathe auch

noch!“ rief Letzterer oben angelangt voll Begeiſterung, indem er
ein Kleidungsſtück nach dem andern ablegte.

„Das gfollteſt Du wirklich thun iſt zu empfehlen, das
einzige probate Mittel zur Solidität.“

„Ein entzückendes Weib, dieſe Figur der Kopf und das
ganze Weſen ſuperb, unglaublich chic.“

(Fortſetzung folgt.)

Die Pariſer Ausſtellung von 1900.
Als genau vor zwei Monaten über den Wettbewerb der

Pläne für die große Weltausſtellung an der Wende des Jahr-
hunderts berichtet wurde, trat bereits aus den durch Preiſe aus
re Entwürfen das Bild dieſer Ausſtellung, wenn auch

r der Hand erſt in den Umriſſen, klar erkennbar hervor, ſeit
dem hat die Ausſtellungskommiſſion eine Rieſenarbeit bewältigt,
den ganzen Flächenraum von achthundert Hektaren, der für die
Ausſtellung angewieſen iſt und von dem vierzig Hektare bebaut
werden, bis in's Einzelne Nivellirung, Kanali-
ſirung, Baulinien, Verkehr zu Waſſer und zu Lande, Eiſenbahn,
Tram und Omnibuslinien inner- und außerhalb des Aus
ſtellungsgebietes in Betracht gezogen und mit Rückſicht auf die
Bodenverhältniſſe den Plan in den Hauptlinien endgiltig aus-
gearbeitet und feſtgelegt. Bis zum I. Juni wird die Kammer
mit den nöthigen Vorlagen befaßt werden es handelt ſich
allein um Geldbewilligungen im Betrage von 100 Millionen
Franken und die Ausſtellungskommiſſion hofft und wünſcht,
daß die n der Geſetzgebung vor den Sommerferien
ertheilt werden möge, damit die ausgedehnten Arbeiten in ſo
weitem Umfange als möglich ohne Verzug beginnen können.
Vernehmen Sie inzwiſchen, wie Herr Picard, das Haupt derAvoſtelungetommiſſon, in dieſen Tagen einem Pariſer Blatte

den Ausſtellungsplan Wprien hat:
Der Raum der neuen Ausſtellung umfaßt, wieddie „Köln.

Ztg.“ aus Paris geſchrieben wird, das Marsfeld, den Tro-
cadero und ſeine Umgebung, die Esplanade des Jnvalidenhauſes
und den alten Jnduſtriepalaſt und ſeine Umgebung zwiſchen der
Avenue d'Antin und den Champs Elyſees, ſchließlich auch die
beiden Seine-Ufer vom Pont de la Soncorde bis zum Pont de
Jena. Der Hauptetngang erhält einen monumentalen Charakter
und liegt in der Mitte der Stadt an der Place de la Concorde.
Der große Ehreneingang für Feſtgelegenheiten wird an die
Avenue der Champs Elyſées in die Längenaxe der neuen präch-
tigen Straße gelegt, welche vom Jnvalidenhauſe über die Espla-

nade in gerader n zum Elyſée führen wird. Dieſer
neue große Boulevard, der ſicher einen der Glanzpunkte der
neuen Ausſtellung darſtellen wird, überſchreitet die Seine mit
einer über 100 Meter breiten Brücke, die mit einem groſten
Bogen von 110 Meter Spannung ohne ſchwere maſſive Theile,die ja den Ausblick flußabwärts ſiören würden, von Eiſen her

geſtellt wird. Sie wird von fern wie ein leichtes Spitzengewebe
erſcheinen. Brücke und Straße verbleiben nach der Ausſtellung
der Hauptſtadt als dauernde Verſchönerung.

er alte Jnduſtriepalaſt wird niedergeriſſen und durch einen
neuen Bau erſetzt, für den ein beſonderer Wettbewerb entſcheiden

Er erhält ſeinen Platz zwiſchen der neuen großen Straße,
er Avenue des Champs Elyſées und der Avenue d'Antin. Zu

nächſt wird vom alten Gebäude nur der Theil niedergeriſſen,der den Blick nach der Avenue d'Antin richtet. Der Reſt bleibt

lange genug erhalten, damit die heute in den Champs Elyſées
untergebrachten Kunſt und eder Ausſtellungen nicht genöthigt
ſind, anderswohin auszuwandern. Der neue Palaſt in den
Champs Elyſées ſoll die modernen Kunſtwerke beherbergen. Jhm
gegenüber, an der anderen Seite der neuen Straße und des
Ehreneinganges der Ausſtellung, wird ſich ein zweiter Palaſt
erheben, der für rückblickende Kunſtausſtellungen beſtimmt iſt.
Denn einer der Hauptzüge der bevorſtehenden Weltausſtellungwird darin beſtehen, a jedem Ausſtellungsgebiete ſozuſagen als

hiſtoriſche Einleitung eine zurückblickende Ausſtellung angefügt
wird. Jede Gruppe und ſoweit wie möglich jede Klaſſe wird
als Vorhalle ein Muſeum erhalten, das den Fortſchritt der Her
ſtellung lehrreich veranſchaulicht. Die Gebäude der Porzellan
fabrik von Sèvres kommen ebenfalls an die neue Straße zu
liegen, ſodaß dort gleich beim Eingang der Blick des Beſuchers
durch die beſten Leiſtungen der nationalen Kunſtanlage ge
feſſelt wird.

Auf der Eſplanade des Jnvalidenhauſes ſäumen in einer
Reihe von Paläſten die Ausſtellungen, welche ſich an die Künſte
anſchließen, die neue Straße ein. Dort findet man die Gruppen
Bildung und Unterricht, Literatur, vervielfältigende Künſte,
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Naturwiſſenſchaften, n r und Hausrath. Die
Seiten der Eſplanade bleiben frei und bilden eine wirkſame
rüne Matten-Einfaſſung. Nur eine Anzahl kleiner Pavillons
r einzelne Unter Abtheilungen des Kunſtgewerbes finden dort

ihren ieſt Auf der Eſplanade der Jnvaliden und in dem
Champs Elyſées werden etwa 12 Hektaren Flächenraum zu be-
bauen ſein. Die Seine ſoll z dem Grundgedanken der Leiter
die eigentliche Achſe der Ausſtellung werden. Am Ufer werden
von der neuen Jnvalidenbrücke bis zur Jenabrücke zwei Reihen
Terraſſen, die eine in geringer Höhe über dem Waſſer
ſpiegel, die andere auf der Höhe der dem Fluſſe die Stirnſeite
zuwendenden Ausſtellungsbauten ſich hinziehen. Mit Blumen
beeten, Springbrunnen und Bildwerken geſchmückt, werden
dieſe Terraſſen zu reizvollen Spaziergängen einladen. Die
a des rechten Ufers werden unter andern die Gruppe
Gartenbau enthalten, für die 7 Hektaren bebauter Flächenraum
in Ausſicht genommen ſind. an wird dort die Täuſchung
ewigen Frühings genießen. Dahinter auf dem Cours la Reine
finden unter Baumanlagen Kioske, Kaffees und Reſtaurants
W Stätte. An jedem Ende dieſer Strecke wird ein goßer

alaſt errichtet, am Trocadero der für die Congreſſe, nach der
Place de la Concorde zu der für die Stadt Paris. Am linken
Ufer werden in einer Reihe von Gebäuden die Sonderaus-
ſtellungen der fremden Mächte untergebracht. Am Flußufer
W außerdem die Gruppen der Land und Seemacht und der
Induſtrieen Platz, die der See und Flußſchifffahrt dienſtbar

find. Alle dieſe Bauten ſind dem Waſſer zugekehrt und werden
Abends in farbigem ſtrahlen, ſodaß der Beſucher
auf den Booten, die den Fluß beleben, zwiſchen den Prachtge
n an den beiden Ufern ſich nach Venedig verſetzt glauben

e.

Am Trocadero in maleriſcher Lage werden in mannig
faltigen bunten Pavillons die ſämmlichen franzöſiſchen Kolonial
ausſtellungen ihre Behauſung finden. Die ganze Koloniſation,
Miſſionsweſen und Forſchungsreiſen, die Wohnungen der Ein
geborenen, ihre Bazare und Paläſte, ihre ſtaatlichen und
Kultusgebäude mit allen möglichen lehrreichen Zuſammen
r der wiſſenswerthen Thatſachen werden hier zur An
chauung gebracht. Die Erfahrungen des großen Erfolgs der
Kolonialausſtellung von 1889 haben den Weg gezeigt, in an
der Weiſe das Unterhaltende mit dem Lehrreichen zu ver

inden.
Das Marsfeld iſt den eigentlichen Jnduſtrie- Ausſtellungen

zugewieſen. Von den Bauten der früheren Ausſtellung bleibt
nur die und der Eiffelthurm verſchont. Die
Maſchinenhalle wird umgeſtaltet, indem in der Mitte die große
Feſthalle, 150 m im Geviert, eingerichtet werden ſoll. An ihren
Seiten in zwei Flügeln findet die Ackerbaugruppe ihre Stelle.
Der Eiffelthurm bleibt unverändert, damit der Ausblick auf die
Mitte des Palaſtes nicht unterbrochen wird, der auf dem Mars-
feld erſtehen ſoll. Während früher die Maſchinen in vielfäl
tiger, für die Maſſe der Beſchauer ſinnverwirrender und unver
ſtändlicher Maſſe vereinigt wurden, ſoll bei der Ausſtellung von
1900 die t Veränderung eintreten, daß die Maſchinen
allenthalben den Erzeugniſſen zugeſellt werden, ſo daß überall
die Entſtehung der Waare aus dem Rohmaterial erſichtlich wird
und die ganze Ausſtellung in all ihren Theilen Leben und Be
wegung erhält und praktiſchen Anſchauungsunterricht bietet.
Statt unendlicher Galerieen werden Reihen unabhängiger, in
ſich abgeſchloſſener und nach dem W ſtufenweiſe r
tender Gebäulichkeiten aufeinanderfolgen, die freiſtehen, mit
Baum und Gartenanlagen und Waſſerpartieen umgeben ſind
und doch allen Gruppen und Unterabtheilungen entſprechenden
und genügenden Raum gewähren. Jm Erdgeſchoß wie im erſten
Stock werden die einzelnen Gebäude wieder untereinander durch
zierlich gedeckte Säulengänge verbunden.

In der Mitte dieſes unermedlichen Zuſammenhanges von
Gebäuden wird ſich, die Maſchinenhalle vollſtändig verdeckend
und die Maſſe der übrigen Bauten beherrſchend, der Feenpalaſt
der Elektrizität, der Seele und der Herrſcherin der kommenden
Ausſtellung, erheben. Die Elektrizität ſoll die treibende Kraft
für die Maſchinerie und auch den Haupttheil der Kraft für den
Perſonenverkehr liefern. Sie ſoll ferner ihre mächtige Unter
ſtützung für die Beleuchtßng leihen und bei Nacht die Gebäude
auf dem Marsfelde und am Seine-Ufer, den Spiegel des
Fluſſes, die Waſſerfälle und Springbrunnen in zauberhaftem,
buntfarbigem Licht erſtrahlen laſſen. Früher war die Elek-
trizität in eine einzige Klaſſe eingezwängt und mit der Telegraphiee Jm Jahre 1900 erſcheint ſie emancipirt und

nimmt im Mittelpunkt aller großen Faktoren der Erzeugung eine
ganze mächtige Gruppe ein.

Auch für die Beförderung innerhalb der Ausſtellung ſoll,
wie bereits angedeutet die Elektrizität eine große Rolle ſpielen.
Auf dem rechten Außufer wird eine elektriſche Bahn den Ver
kehr zwiſchen der Place de la Concarde und dem Trocadero ver
mitteln. Auf dem linken Ufer ſoll eine Ringbahn vom Quai
d'Orſay aus ſich um das Marsfeld herumziehen.
der Einzelheiten ob Rollſtühle, zu ſammenhängende Plattformen
oder kleine Waggons auf dieſer W verkehren ſollen, iſt
vorerſt noch kein Beſchluß gefaßt. as den äußern Verkehr
nach und von der Ausſtellung anbelangt, ſo hat die Ablehnung
des Stadtbahnplanes ſeitens des Pariſer Gemeinderaths eine
einigermaßen ſchwierige Lage geſchaffen. Schon 1889 iſt ver-
ſchiedentlich der Mangel ausreichender Fache rer
beſonders auch Abends fühlbar geworden. us natürlichen
Gründen würde das bei der kommenden Ausſtellung in noch weit
höherm Grade u erwarten ſein. Die Kommiſſion wird nach beſten
Kräften abzuhelfen ſuchen, und zwar durch Vermehrung der Omni-
busdampfer auf dem Fluſſe, durch Anlegung neuer Straßenbahn-
linien und durch Verlängerung verſchiedener Eiſenbahnſtrecken
in der Richtung auf den Ausſtellungsplatz zu. Der Flußtrans-
e der Dampfer wird Abends innerhalb des der

usſtellung eingeſtellt werden müſſen, theils um die Gefahren
des Zuſammenſtoßes zu vermindern, theils auch, um auf dem
Fluſſe Raum zu gewinnen bei Nachtfeſten. Um ſo größer wird
daher der Zudrang zu den übrigen Beförderungsmitteln ſein.

Soweit die Darlegungen des Präſidenten der Ausſtellungs
kommiſſion. Sie eröffnen für den, der Paris und Pariſer Aus-
ſtellungen und das Geſchick und den Geſchmack kennt, mit dem
man in Frankreich dergleichen anziehend und reizvoll zu geſtalten
weiß, vergnügliche Ausblicke. Von manchen Dingen wird man
im Einzelnen und Näheres vernehmen, wenn die Ausſtellung in
der Kammer zur Erörterung kommt und n Picard als Re
n Rede und Antwort zu ſtehen hat. Es wird
ann auch die Frage nach einem großen Anziehungspunkte zur

Sprache kommen, an dem es, wie manche glauben, der Säcular
ausſtellung bisher noch fehlen ſoll. Der an ſich ſo häßliche
Eiffelthurm, der die ſchöne Silhouette von Paris wirklich ver
unſtaltet, hat unzweifelhaft auf ungezählte Maſſen, die für viele
andere Eindrücke nicht aufnahmefähig waren, eine ſolche ſtarke
Wirkung ausgeübt. Es müßte wieder eine derartige Wirkung
erzielt werden, meint man. Natürlich auf andere Weiſe, einerlei,
wie; nur müßte es etwas Neues, Ungewöhnliches, etwas
Großes ſein. Da iſt denn der ehemalige Communard Paſchal
Grouſſet, ein Mann, der auch unter anderm Namen
volksthümliche, leicht verſtändliche Schriften auf den Markt
bringt, mit dem Gedanken hervorgetreten, man ſolle, ſtatt in die
e hinauf, diesmal in die Erde hinabſteigen, ein großes Loch
bohren, einen Schacht 1500 Meter tief g dem Ausſtellungs
latze hinabtreiben, in Abſtänden Stollen bauen und die ver-ſlevenen Arten des Bergbaues anſchaulich und den Beſuchern

zugänglich machen. Gleichzeitig könnte man vom Boden des
Schachtes aus womöglich noch weitere 1500 Meter bohren und
im Intereſſe der Wiſſenſchaft feſtſtellen, ob es da drunten auf
den Mittelpunkt der Erde zu wirklich immer heißer werde.
Dieſer Scherz ſoll 15 Millionen Franken in Anſpruch nehmen,
und Grouſſet wird ihn in der Kammer demnächſt befürworten,
vorderhand allerdings ohne ſonderliche Ausſicht auf Erfolg.

Auch ſonſt wird noch gar vieles vorgeſchlagen, was wenig
Ausſicht und in der That ebenſowenig Anſpruch auf Verwirk-
lichung hat. Recht geſchäftsmäßig und praktiſch ſehen die
Reſtaurants die Ausſtellung an. Jhr Gedanke iſt:
gleiches Recht für Alle in der Ausſtellung, nur ſollen
die ſpäteſtens 10 Uhr Abendsdortigen z m

auf daß der Fremdling durch das Knurren
es Magens in ſpäterer Stunde veranlaßt werde, in der inneren

Stadt ſeine Atzung zu ſuchen und ſeine Börſe zu erleichtern. Der
eine oder andere von den Wirthen macht auch bereits Anſtalten,
ſchon jetzt ſeinen Betrieb an ſehr belebter Stelle zu ſchließen und
ſich frühzeitig im Ausſtellungsgebiete einzuniſten. Wo 40 Hektar
Flächenraum in weniger als fünf Jahren bebaut werden ſollen,
von ſonſtigen Anlagen ganz abgeſehen, da wird ein ganzes Heer
von Menſchen ihr Weſen treiben, die alle geſpeiſt und getränkt
werden wollen. Jn mancher Hinſicht haben die Pariſer das
Schickſal ihrer S Ausſtellung ſelbſt in der Hand. Wenn
die Säkular Ausſtellung ein wirklich großartiger Erfolg werden
ſoll, wie ihn ſeit 1867 doch keine Pariſer Ausſtellung in ſo
ganz vollem Maße o r en hat, ſo muß das wilde und
wüſte Geſchimpfe und Gezeter der Radaupatrioten eingeſtellt
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werden. Eine Weltausſtellung in Paris kann nicht allein durch
das eigene Land und etwa durch Rußland und Amerika auf die
Höhe gebracht werden. Wenn ſie wirklich ein Triumph für
Paris und für werden ſoll, ſo muß alles in der
Runde, was volle Taſchen beſitzt und Drang nach Vergnügen
ſpürt, ſich nach Paris auf die Reiſe machen. Das aber wird
nur dann geſchehen, wenn das leicht eingeſchüchterte Volk der
Ausſtellungsreiſenden die Ueberzeugung hat, daß es in Paris ſo
harmlos ſich des Lebens freuen kann wie Anno 1867. Noch
heute hört man von der damaligen Ausſtellung das ältere Ge
ſchlecht ſingen und ſagen. Nur wenn in England, in Deutſch
land, Oeſterreich und Italien alle Welt das Gefühl hat, daß die
wilden Männer, die Komödianten des Patriotismus in Frank-
reich ausgeſpielt haben und daß ruhige, harmloſe Menſchen un
gekränkt und unbeleidigt hier ihre Goldfüchſe verausgaben können,
nur dann wird der richtige Reiſedrang ſich einſtellen und Paris
goldene Ernte halten.

Allerlei.
Einen originellen Scherz ählt der franzöſiſche HumoriſtTriſtan Bernard unter be W Wer Taktloſe“ wie folgt:

Am Abend der Schlacht von Salamis traf ich meinen Freund Peter,
und im Verlauf unſerer Unterhaltung ſagte ich zu ihm in griechiſcher
Sprache: „Jch habe kein Geld bei mir. Hätten Sie nicht vielleicht
eine Drachme Er borgte ſie mir. Ich hatte Gelegenheit, ihn
einige Jahre nach Chriſti Geburt wieder zu ſehen. ir tauſchten
zwei oder drei Worte aus in einem Vorort von Rom. Ich erkundigte
mich nach ſeiner Geſundheit. Bona, bona“, antwortete er mir. Und
wir ſchieden von einander. Ich traf ihn hierauf in einer Stadt
Galliens. Er ſchien ganz hervorragend informirt zu ſein über das
Thun und Treiben der merowingiſchen Könige. Er zeigte mir an,
daß der König Chlodwig (Hlodowig) ſich demnächſt zum chriſtlichen
Glauben bekehren werde. Dies geſchah denn auch in der That. Seit
dem habe ich ihn wieder bei Rabelais getroffen, mit dem er ange
legentliche ehe nen unterhielt. Er hat es ſtets verſtanden, ſich
in die n emerkenswerther Perſönlichkeiten Eingang zu ver
ſchaffen.) ſprach an jenem Tage ſehr freundſchaftlich mit mir.
Er ſagte zu mir im Franzöſiſch des Mittelalters: „Comment va vostre
femme? J'ai sceu, qu'elle estoit malade“. Und nun habe ich in der
vergangenen Woche ein paar Zeilen von ihm erhalten. Er ſchrieb
mir, er wäre durch die Demiſſion Caſimir Périers zu einigen unvor
J Ausgaben genöthigt worden, befände ſich in Folge deſſen
in Verlegenheit und müßte mich daher bitten, meine Schuld zu be
richtigen, das heißt alſo, Zins auf Zins gerechnet, dreiunddreißig
Trillionen vierhundertdreiundvierzig Billionen Louisdor. Mögen
Sie mir nun ſagen, was Sie wollen. Aber ſolche Dinge thut man
nicht unter alten Bekannten.

Zwei Häuptlinge aus Pondoland, welches vor einige Zeit der
Kapkolonie einverleibt wurde, Sigcan und Uümhlangagſo, ſind einer
Einladung folgend in Kapſtadt auf Beſuch und die Gäſte der Re
gierung. Alles wird aufgeboten, um denſelben den Aufenthalt ſo an
genehm wie möglich zu machen, und die Wollköpfe vergnügen ſich
denn auch ganz gewaltig. Zu gleicher Zeit trachtet man, ihnen
Ehrfurcht vor den Machtmitteln der Weißen einzuflößen, und dadurch
kommt es denn zu manch ergötzlicher Szene. Der „Kölniſchen
Volksztg.“ wird darüber geſchrieben: Die engliſchen Hinterlader
und Repertirgewehre ſcheinen ihnen ganz beſondere Achtung einzu
flößen. Bei einer rer welcher die Pondo- Häuptlinge bei-
wohnten, ereignete ſich folgender Spaß. Der Kapitän ließ eine
Anzahl Soldaten zum „Erſchießen mit Repertirgewehren“ antreten.
Die vermeintlichen Opfer hatten ſich aufzuſtellen, und eine Anzahl
Soldaten, welche blind hatten, mußten die Exekution aus
führen. Jetzt erſcholl das Kommando „Feuer“, die Gewehre krachten
und pflichtſchuldigſt ſanken die „Getroffenen“ zu Boden. Sigcan und
Umhlangaſo konnten ſich vor Staunen kaum faſſen und erklärten, daß
eine Hand voll Soldaten mit ſolchen Gewehren ſehr leicht ganz Pondo-
land in kurzer Zeit erobern könnten. Nun wollte Sigcean, ein alter
Krieger, ſich aber auch perſönlich von der Wirkſamkeit des Gewehres
überzeugen zuerſt wurde ihm der Mechanismus der Waffe erklärt,
und nun verlangte er ein weiteres Opfer, welches ſich denn auch ſofort
in der Perſon eines Unteroffiziers fand. Wieder wurde blind geladen,
Schuß auf Schuß krachte auf das „unglückliche“ Opfer ab, bis ſchließ-
lich das Magazin des Gewehrs erſchöpft war. Der Unteroffizier war
ſchon beim zweiten Schuß zu Boden geſunken. Wer aber kann ſich
die Wuth und den Aerger des Häuptlings vorſtellen, als der Unter
offizier wieder ganz heil und geſund vor ihn trat und auch die früher
Gefallenen ſich dem Häuptlinge vorſtellten. Dieſer hatte ſich allen
Ernſtes eingebildet, daß die Soldaten ihm zu Ehren erſchoſſen worden
wären. Sein Zutrauen zu den Repetirgewehren ſoll dadurch ſchwer
drſchüttert worden ſein.

Das Lob des Souffleurs. Zu einem Buche „Grundſteine
zum Meraner Theaterbau“ hat auch der jüngſt verſtorbene öſter
reichiſche Schriftſteller Camillo Walzel (F. Zell) folgende luſtige
Charakteriſtik des „Kaſtengeiſtes“ geſtiftet: „Beim Theater iſt der

Souffleur unter den Unentbehrlichen der Allerunentbehrlichſte! Auf
ſein Zeichen achten die unſichtbaren Mächte hinter den Kuliſſen, er
weiß genau, wenn es Zeit iſt, daß fich das Blättchen wende!
Auf ſein Geheiß verwandelt ſich das Paradies zur Wüſte, die
Kirche zur Spielhölle, das Vorderhaus ins Hinterhaus! Der
Souffleur iſt die eigentliche Seele, der Geiſt der Tiefe,
der rettende Engel an jeder Bühne er iſt ein Prophet, denn er ſagt
Alles vorher, er iſt ein Ohrenbläſer und doch kein Jntrigant,
ein Zuträger und doch kein Lügner. Er weiß noch ehe ſie
eintreten was die Leute ſagen werden, er kennt die
Stichworte profeſſioneller Liebeskünſtler und weiß,
was gewiegte Salondamen darauf antworten werden Er flüſtert
keuſchen Jungfrauen heikle Worte zu, die ſie nicht unerhört laſſen
dürfen, hochachtbaren Frauen darf er Schlüpfrigkeiten ſagen, ohne daß
ſie roth werden. Er hat, wenn er ſein Gewerbe gut inne hat,
beſten Leumund, und doch giebt es beim Theater Niemanden, der
ihm nicht etwas nach ſagt; ſein Beruf zwingt ihn, ſtets vorlaut
und doch diskret zu ſein. Er iſt Vormund und Fürſprecher
aller Schauſpieler Alle müſſen auf ihn hören, wer ihm nicht folgt,
iſt verloren, wer ſich auf ihn verläßt, kann ſich darauf verlaſſen, daß
er nicht verlaſſen iſt. Er ermuthigt Helden, unterſtützt die reichſten
Väter, weiß Müttern auf die Strümpfe zu helfen, behütet Naive vor
ſicherem Fall und findet für Liebhaber das rechte Wort an rechter
Stelle. Seine Meinung von der Menſchheit iſt keine gute verkehrt
er doch faſt nur mit Leuten, die wenig gelernt und viel vergeſſen haben
Vom Publikum aber verlangt er nichts, als daß man er hat das
mit ſchönen Frauen gemein ſage „Der beſte Souffleur iſt der, von
dem man am wenigſten hört

An eine wenig bekannte Devrient-Anekdote, die in unſerer
Zeit des überwuchernden Dilettantismus beſonderes Intereſſe gewinnt,
wird in einer kürzlich erſchienenen TheaterRevue erinnert. Zu dem
Künſtler kam einſt ein junger Mann und bat ihn, da er Schauſpieler
zu werden beabſichtige, um ſein Urtheil. Devrient erklärte fich dazu
bereit und erſuchte den angehenden Kunſtjünger um eine kleine Probe
ſeines Talentes. Der junge Mann begann eine klaſſiſche Rolle zu
recitiren, doch kaum hatte er begonnen, ſo rief Devrient: „Halt, haltMit ihnen iſt nichts, kehren Sie um und laſſen Sie von Ihrem Vor
ſatze, Sie haben kein Talent!“ Der Anfangs verdutzte Jüngling
erholte ſich aber bald von ſeinem Schrecken und ſagte: „Jch habe doch
ſolch' große Vorliebe für die Bretter.“ „Ja,“ entgegnete Devrient,
„das will ich wohl glauben, aber dann hätten Sie einfach Tiſchler
werden ſollen“.

Eigenthümlicher Zufall. Vor zwei Jahren wurde, wie ſeiner
Zeit gemeldet, einer Baronin aus Livland, die in der Villa Pirani in
Handſchuchsheim bei Heidelberg wohnte, der geſammte Gold und
Brillantſchmuck im Werthe von 75 000 Mark enkwendet. Dieſer Tage
wurde nun beim Umgraben des zur Villa gehörigen Gartens der
Schmuck bis auf einige Kleinigkeiten wieder aufgefunden.

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Europäiſche Wanderbilder. Nr. 234. Heilbronn und ſeine

Umgebung. Verlag Art. Inſtitut Orell Füßli in Zürich. Ein neues
Bändchen der Europäiſchen Wanderbilder, das 8. des Cyklus „Durch
Schwaben“, führt uns in die nordweſtliche Ecke Württembergs, nach
Heilbronn und ſeiner Umgebung, ins wein und ſangesreiche Unter
land, das der Neckar durchzieht, bevor er ins badiſche Land eintritt.
Text und Bilder des netten Büchleins ſind gleich vorzüglich. Beſonders
intereſſiren uns neben Heilbronn, Lauffen, Wimpfen und Jaxtfeld, das
alte Weinsberg mit der Burg Weibertreu und dem Haus Juſtinus
Kerner's, ſowie die Burg Mockmühl, auf welcher Götz von Berlichingen
als württembergiſcher Amtmann ſaß. Das Buüchlein iſt ein trefflicher
Führer durch dieſen ſchönen Theil des ſchwäbiſchen Landes und für
jeden, der dort war, eine angenehme Erxinnerung.

„Dinerköpfe“ ſind die neueſte Senſations-Mode der nunmehr
begonnenen Saiſon. Jm Zickzack der ſoeben erſchienenen Nummer 16
der „Modernen Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong, Berlin, à Heft
60 Pfg.) wird dieſe GeſellſchaftsCaprice, ſich für große Diners hiſto
riſche Köpfe zu friſiren und den Charakter der gewählten Perſönlich-
keit feſtzuhalten, ſcherzhaft erläutert und durch Abbildungen ſolcher
Köpfe illuſtrirt. Auch die Winter und Frühjahrs-Moden der Hunde,
denen ihre Herrinnen zierliche Paletots mit Kragen und Seiten-
taſchen anlegen, werden in komiſchen Einzelbildern vorgeführt. Der
illuſtrative Theil, ſowie die Kunſtbeilagen dieſes Heftes der
„Modernen Kunſt“ ſind dem norwegiſchen Maler Hans Dahl ge-
widmet, deſſen geſammtes Wirken ſie veranſchaulichen. Georg
Malkowsky benutzt die Gelegenheit, an den Bildern dieſer geſunden
Künſtlernatur nachzuweiſen, daß es den höchſten Aufgaben der Kunſt
widerſpricht, immer nur die Schattenſeiten des Daſeins darzuſtellen.
Unter dem ſonſtigen reichen Jnhalt der Nummer ſind noch die
„Augenblicksbilder aus dem Reichstage“ von Paul Liman mit zwang-
loſen Gruppenportraits unſerer bekannteſten Parlamentarier hervorzu-
heben. Ohne Rückſicht auf ihre Parteiſtellung werden die Volksver
treter treffend geſchildert und charakteriſirt.

Verantwoxilicher Redakteur Dr. W. Gebensleben Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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